F5624 

•K65 


Si tzungsberichte 

der 

Kais. Akademie der Wissenschaften in Wien 

Philosophisch-Historische Klasse. 

158. Band, 3. Abhandlung. 


Bericht über den Zug 

des 

Gross-Botschafters Ibrahim Pascha 

nach Wien 

im Jahre 1719 . 

Im Originaltexte herausgegeben, übersetzt und erläutert 

von 

Dr. Friedrich von Kraelitz-Greifenhorst. 

Vorgelegt in der Sitzung am 19. Juni 1907. 


Wien, 1908. 

In Kommission bei Alfred Holder 

k. u. k. Hof- und TJuiversitäts-Buchhändler 
Buchhändler der kaiserlichen Akademio der Wissenschaften. 


Digitizeql by 




Xtbrars 

ot tbe 

‘Untverstts of Misconetn 






Digitized by t^.ooQLe 


£ 



Digitized by 


Google 



1 


126885 
d 1909 

F" 

' VA SS HI- Abh.: Kraelitz-Greifenhorst. Zug Ibrahim Paschas. 


III. 

Bericht über den Zug des Groß-Botschafters 
Ibrahim Pascha nach Wien im Jahre 1719. 


Im Originaltexte herausgegeben, übersetzt und erläutert 


von 

Dr. Friedrich von Kraelitz-Greifenhorst. 


(Vorgelegt in der Sitzung am 19. Juni 1907.) 


Einleitung. 

Die zwischen Österreich und der hohen Pforte zustande 
gekommenen Friedens vertrüge pflegten kurze Zeit nach ihrem 
Abschlüsse durch den Austausch feierlicher Gesandtschaften be¬ 
stätigt und bekräftigt zu werden, ein Gebrauch, der sich all¬ 
mählich beinahe zu einer vertragsmäßigen Förmlichkeit ent¬ 
wickelt hat. Solche Gesandtschaften waren gewöhnlich mit 
auserlesener Pracht ausgestattet und führten wertvolle Ge¬ 
schenke mit sich, welche für die betreffenden Herrscher, her¬ 
vorragende Feldherren, Minister oder Großwesire bestimmt 
waren. Im Interesse ihrer Sicherheit im fremden Lande wurde 
bei Entsendung derselben folgender Vorgang beobachtet: Die 
beiderseitigen Gesandtschaften brachen so ziemlich zu gleicher 
Zeit von den Haupt- und Residenzstädten auf. An einem Orte 
der jeweiligen Grenze, der zuvor genau festgestellt wurde, ging 
die feierliche Auswechslung vor sich, jener Akt, durch den die 
Gesandtschaften in den Schutz uud Schirm des fremden Staates 
traten und in welchem sie so lange blieben, bis sie an der¬ 
selben Stelle nach Erfüllung ihrer Missionen von dem eigenen 
Staate wieder übernommen wurden. Die Geschichte berichtet 
wiederholt von solchen wechselseitigen Gesandtschaften zwischen 
Österreich und der hohen Pforte. Namentlich nach dem zu An¬ 
fang des 17. Jahrhunderts abgeschlossenen Sitvatoroker Frieden 

Sitznngsber. d. phil.-hut. Kl. 158. Bd. 3. Abh. 1 
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häuften sich derartige Legationen, indem für die jedesmalige 
Erneuerung desselben zu Wien, Gyarmat, Komorn, Konstan¬ 
tinopel und zweimal zu Szön Gesandtschaften abgeschickt und 
empfangen wurden. In gleicher Weise wurde später der Friede 
zu Vasvar (1664), Karlowitz (1699) und Passarowitz (1718) 
nachträglich bestätigt. Es ist begreiflich, daß bei der Wich¬ 
tigkeit, welche diese Gesandtschaften für den Ausbau und den 
Bestand der friedlichen Beziehungen beider Staaten hatten, 
darüber mehr oder weniger umfangreiche Berichte und Reise¬ 
beschreibungen verfaßt wurden. Und zwar entstanden solche 
Schriften, die auch wertvolle und interessante Mitteilungen über 
die herrschenden Sitten und Gebräuche im fremden Lande ent¬ 
hielten und so die für einen intensiven wechselseitigen Verkehr 
unbedingt notwendige Kenntnis des fremden Volkscharakters 
vermittelten, sowohl auf deutsch-österreichischer, als auch, was 
bei dem stark ausgeprägten Sinn der Türken für geschichtliche 
Darstellung nicht anders zu erwarten war, auf türkischer Seite. 
Einen dieser türkischen Berichte, die sich übrigens auf europäi¬ 
schen Bibliotheken handschriftlich fast gar nicht vorfinden, be¬ 
sitzt die k. k. Hofbibliothek 1 in Wien; er soll im Folgenden im 
Originaltext mit Übersetzung und erläuternden Anmerkungen 
veröffentlicht werden. Es ist dies ein kurzer Reisebericht über 
jene türkische Gesandtschaft, welche zur Bestätigung des Pas- 
sarowitzer Friedens im Jahre 1719 von Sultan Ahmed III. 
nach Wien abgeschickt worden ist. Sie übertraf alle oben 
erwähnten Gesandtschaften, sowohl was die Anzahl und den 
Rang der beteiligten Personen als auch die Menge und Kost¬ 
barkeit der mitgebrachten Geschenke anbelangt, und gab in 
dieser Prachtentfaltung einen unzweideutigen Begriff von der 
am damaligen osmanischen Hofe herrschenden Verschwendungs¬ 
sucht. An ihrer Spitze stand der ehemalige Nischandzi 2 und 
Silihdar 3 Ibrahim Pascha, 4 Bevollmächtigter der hohen Pforte 


1 Siehe G. Flügel, Die arab., pers. und türk. Handschriften der k. k. Hof¬ 
bibliothek. Wien 1865—66, II. Bd., S. 282, Nr. 1090. 

ist der Staatssekretär für den Namenszug des Sultans. 

3 ^.xsLo wörtl.Waffenträger; als Hofamt »Waffenträger des Sultans 4 ; zur Zeit 
der Janitscharenperiode hieß so der Kommandant der Leibgarde des Sultans. 

4 Nach Driesch, G. C. v., Histor. Nachricht von der röm.-kayserl. Groß- 
Botschaft nach Konstantinopel etc. Nürnberg 1723, S. 54 lautet sein 
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bei den Verhandlungen des Passarowitzer Friedens, dem bei 
diesem Anlasse der Rang eines Groß-Botschafters verliehen 
wurde. Er brach am 23. März 1719 von Konstantinopel auf 
und benützte den damals üblichen Landweg nach Wien, d. h. 
er zog auf der Heerstraße von Konstantinopel über Nisch nach 
Parakin und Ra2anj, zwischen welchen Orten die feierliche 
Auswechslung mit der von Wien unter Führung des Grafen 
von Virmondt abgeschickten Gesandtschaft stattfand; von da ging 
es über Belgrad durch das westliche Ungarn nach Schwechat, 
der letzten Aufenthaltsstation vor dem Einzuge nach Wien. 
Dieser selbst erfolgte am 14. August und war der prachtvollste 
und glänzendste, den man in Wien je gesehen hatte. Das Ge¬ 
folge des Botschafters bestand aus 736 Köpfen und führte 645 
Pferde, 100 Maultiere und 180 Kamele mit sich; überdies bekam 
er täglich 150 Taler auf die Hand. 1 In Wien verweilte, die Ge¬ 
sandtschaft 9 Monate und 5 Tage, während welcher Zeit die üb¬ 
lichen Antritts* und Abschieds-Audienzen beim Kaiser Karl VI. 
und dem Hofkriegsrat-Präsidenten Prinzen Eugen stattfanden, 
die Sehenswürdigkeiten Wiens besichtigt, Jagden und andere 
Belustigungen abgehalten wurden; ja sogar das Fest des mo¬ 
hammedanischen Kurban-Bairam, der auf den 24.—26. Oktober 
1719 fiel, wurde im Absteigquartier des Groß-Botschafters nach 
orientalischer Sitte gefeiert. 2 Die Abreise von Wien erfolgte am 
9. Mai 1720, und zwar zunächst zu Schiffe auf der Donau nach 
Belgrad und von da auf dem Landwege wieder zurück nach 
Konstantinopel. Der vorliegende Bericht ist vom 28. Januar 
1726 (24. Diumada I. 1138) datiert, wurde also ungefähr sieben 
Jahre nach dem Aufbruche der türkischen Gesandtschaft von 
Konstantinopel verfaßt. Sein Stil ist einfach, schmucklos, ich 
möchte fast sagen vulgär, mit einer oft naiven Ausdrucksweise t 
bei Beschreibung europäischer Sitten und Gebräuche, und sticht 
so lebhaft von der schwülstigen, bilderreichen Schreibweise der 

voller Name: Vizir Mückerem Rurnili Valasi Bajesile Taja Sade Ibrahim 
Bascha, was die mangelhafte Transkription des Türkischen:' j^5Co 
L&b sMj dob dJu^odob ist. Über seine Bio¬ 

graphie konnte ich nichts Näheres in Erfahrung bringen; auch in Samy 
Beys Kämfts al-a'läm ist er nicht angeführt. 

1 Hammer, J. v., Gesch. d. osm. R., Bd. VII, S. 247/48. 

9 Wien. Diarium Nr. 1694 (Jahrg. 1719). 

1 * 
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zünftigen Historiographen jener Zeitperiode, eines R&schid und 
Tschelebi-zade Efendi (Isma c il ‘Asim Efendi) ab. Aus dieser 
Tatsache läßt sich wohl ein Schluß auf den im Texte nirgends 
genannten oder auch nur angedeuteten Verfasser ziehen. Zweifel¬ 
los ist es ein Teilnehmer an der Gesandtschaft, nach der Ein¬ 
fachheit des Stiles zu urteilen, ein Mann minderen Ranges, der 
seine Erinnerungen, sei es über Auftrag, sei es freiwillig in 
schlichter Weise zu Papier gebracht hat und zwar wahrschein¬ 
lich ein niederer Janitscharenoffizier, zu welcher Annahme mich 
die militärisch wichtige Angabe der Reisedauer zwischen den 
einzelnen Orten, welche die Gesandtschaft berührte, sowie die 
oft sehr genaue Beschreibung der festen Plätze und ihrer- 
Schantzwerke verleitet. 

Inhaltlich ist unser Bericht, wie oben bereits angedeutet 
wurde, kein spezifischer Gesandtschaftsbericht OjVi-u»), 1 es 
fehlt ihm dazu jede Erwähnung staatlicher und sozialer Ein¬ 
richtungen des damaligen Österreich, was das Wesentliche eines 
solchen Berichtes ist. Er enthält vielmehr lediglich eine Schilde¬ 
rung der von der Gesandtschaft eingeschlagenen Reiseroute und 
der an derselben gelegenen Orte und Festungen und wird so zu 
einem nicht unwichtigen Beitrag für die Kenntnis des in jener 
Zeit üblichen Reiseweges von Konstantinopel nach Wien, also 
der geographischen Lage, Ausdehnung und Gestalt der während 
der Reise berührten Städte. Manchmal wird durch Erwähnung 
bekannter Namen an geschichtliche Ereignisse erinnert, welche 
sich an einem bestimmten Orte zugetragen haben, oder es 
werden andere nennenswerte Sehenswürdigkeiten beschrieben. 
Natürlich ist die einstige Festung Wien, das Endziel der Ge¬ 
sandtschaft, am ausführlichsten behandelt; ja unser unbekannter 
Gewährsmann erzählt sogar einige Lokalgeschichten, die sich 
in Wien und namentlich während der beiden Türkenbelage¬ 
rungen daselbst zugetragen haben sollen. Leider gelang es 
mir nicht, trotz langen und eifrigen Forschens, für alle eine 
Bestätigung in einheimischen Werken zu finden. 


1 Wie z.B. Ahmed Resmi Efendis J^.\) 

vom Jahre 1758 (ir^E Et" wo auf 

Seite rr ff- die politische Einteilung des dama¬ 

ligen Deutschland beschrieben wird. 
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Bei der Übersetzung habe ich mich strenge an das Original 
gehalten, um ein möglichst treues Bild seines stilistischen Kolorits, 
das sich, wie bereits erwähnt, durch Kürze und Bündigkeit aus¬ 
zeichnet, zu geben. Auf diese Weise sind wohl die Wiederholungen 
sowie gewisse Härten in der Übersetzung zu erklären. Vom Ori¬ 
ginale bin ich daher nur dort abgewichen, wo es unumgänglich 
notwendig war; doch habe ich jene Ausdrücke, die im Texte 
nicht stehen, des besseren Verständnisses halber aber in der 
Übersetzung hinzugefügt werden mußten, in Klammern gesetzt. 

Es erübrigt mir noch, an dieser Stelle des besonders gütigen 
Entgegenkommens meiner hochverehrten Lehrer, der Herren 
Prof. Hofrat Dr. Josef Ritter v. Karabacek und Prof. Dr. 
Maximilian Bittner, deren Ratschläge und Winke mir bei der 
Übersetzung sehr zustatten gekommen sind, in aufrichtiger 
Dankbarkeit zu gedenken. Auch den Herren Prof. Dr. Eugen 
Oberhummer, Magistrats-Ober-Kommissär Dr. Franz Bertolas, 
Archivdirektor der k. k. n. ö. Statthalterei Dr. Albert Starzer 
und Korrepetitor an der k. u. k. Konsular-Akademie Ahmed 
Sa'adeddin spreche ich für ihre wohlwollende Unterstützung 
meinen verbindlichsten Dank aus. 


Im Folgenden gebe ich einige Bemerkungen über das 
von mir benützte Manuskript. Dasselbe zeigt ein deutliches, 
nicht ungefälliges, nach links geneigtes Naschi, Städtenamen 
sind zuweilen rot überstrichen, Aufschriften sowie die Stunden¬ 
zahl der Reisedauer von einer Station zur andern dagegen 
ganz mit roter Tinte geschrieben. Im Texte habe ich die 
Orthographie des Originals beibehalten, um so ein treues Bild 
des damaligen geschriebenen Türkisch zu erhalten, soweit dies 
bei einer so schwankenden Orthographie, wie sie im Türkischen 
immer bestanden hat, möglich ist. Sie unterscheidet sich von 
der heute gangbaren in manchen Punkten, die ich gleich näher 
erörtern will. Was die Vokale anbelangt, so stoßen wir in 
türkischen Wörtern auf folgende Abweichungen. Der Vokal a, 
welcher im heutigen Türkisch im Anlaute mit Elif und Medda 
(I) geschrieben wird, ist im Texte durchwegs durch Elif allein 
ausgedrückt, z. Bst. Ol st. Ol, ^b&l st. 

c5^1 st. l£s? 1, jbl st. Jbl, <5^1 st. <5^*1 usw. Der Vokal i 
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wird im Anlaute durch Elif allein wiedergegeben, während 
heute dafür geschrieben wird, z. B.: st. ( etmek ), 

doch findet sich auch u. st. 

st. usw. Im Inlaute werden die beiden Vokale a 

und i seltener als im heutigen Türkisch durch die Direktions¬ 
buchstaben 1 und ausgedrückt, z. B.: st. 

aor. jUb u. st- st. * 3 ^^, y&ß 

st. st. yj&y?. usw., st. st. v^£*5o> 

( dinmek ), st. J^-US st. ,j3^U3l3 ? st. 

st. st. usw. Dagegen ist i durch ^5 

dort ausgedrückt, wo es heute nicht mehr bezeichnet wird, z. B.: 

St. St. 

Im Auslaute wird im Türkischen i durch 3 oder ^ wieder¬ 
gegeben; im Texte herrscht die Schreibung mit 3 vor, z. B.: 
y>\i, 3 x ^9 3^ usw. Weitere Eigentümlichkeiten der 

Orthographie im Texte sind : die persische Konjunktion ^ 
,daß‘ wird ^ geschrieben und mit dem vorhergehenden Worte 
verbunden, z. B.: st. &S ^jA 3 \ } dagegen wird das Ad- 

jektiva bildende türkische Suffix ki ^ geschrieben, z. B.: 

st. *$*>*2^ st. usw. Ferner steht 

^für für 

für für für , 

für ^y 3 für jljtfj, für ^j>y. (von 

s ^3)3i)j für v*£$; sehr wechselnd ist die Orthographie des 
Wortes *3y\ in der Verbindung j\jb (j\jb) ? man findet 

und das Genetivsuffix bei vokalischem 

Auslaute ist >&> oder und wird mit dem vorhergehenden 
Worte oft nicht verbunden, z. B.: 

steht für für 

Das Taädid (--) steht zum Zeichen der Verdoppelung des Kon¬ 
sonanten, z. B.: 0 L Js£ st. , doch auch pleonastisch, 

z. B.: st. J\ heute (JJl, st. y3\ st. j^\. 

Hamze (-ü-) ist bei vokalischem Auslaute oft Zeichen des Akku¬ 
sativs statt ^y., 1 z. B.: ^^JÜIS st. <x)U^> st. 

St. 


1 Siehe Bittner, M., Einfluß des Arab. und Pers. auf das Türk. (Sitzungs¬ 
berichte d. kais. Akad. d. Wissensch. in Wien, phil.-hist. Kl. Bd. CXLII) 
Wien 1900, S. 111, Anm. 1. 
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Eigentümlich ist auch die Schreibweise eines Substantivs 
mit dem Personalsuffix der 3. Pers. Sing., indem das ^3 des 
Suffixes oft noch dort geschrieben wird, wo es im heutigen 
Türkisch bereits fehlt, und erinnert so an die in tatarischen 
Zeitungen übliche Schreibweise, z. B.: st. 

st. aobJbb st. aJ-&b; ferner steht 

für für ^*- 0 ^ usw. Fehlerhaft 

ist oft die Schreibung arabischer Wörter, z. B.: 1 st. ? an¬ 
dererseits wechselt die türkische Schreibweise mit der origi¬ 
nalen arabischen, z. B.: neben neben ^> y 

neben 

Was die Schreibung der Konsonanten anbelangt, so wage 
ich aus der Tatsache, daß an Stelle der heutigen harten Kon¬ 
sonanten weiche gestanden sind, die Behauptung, daß das 
Türkische damals viel weicher ausgesprochen wurde als heute; 
so steht z. B.: st. ^3^, st. st - 

st. t i ^-^-jb gt. st. st. 

st. gts usw. Doch findet sich bei den angegebenen Wörtern 
manchmal auch die Schreibweise mit dem entsprechenden harten 
Konsonanten. Ferner steht im Texte oft ein harter Konsonant, 
während im heutigen Türkisch dafür der entsprechende weiche 
steht, z. B.: für für für 

Falsche Setzungen diakritischer Punkte, die im Texte 
manchmal Vorkommen, sowie andere kleinere Fehler habe ich 
verbessert, die betreffende Stelle des Manuskriptes aber in einer 
Anmerkung angeführt. 

Zum Schlüsse noch einige Worte über die Syntax. Wir 
finden die einzelnen Sätze meistens durch sehr oft durch Q 
oder das Gerundium auf <^2 aneinander gereiht, auch dort, 
wo durch eine Unterordnung der Sätze eine Belebung des 
Stiles möglich wäre. Auffallend ist auch das Nachsetzen des 
Dativs, was wohl dem vulgären Sprachgebrauche angehören 
dürfte, z. B.: C*\ 

a£X5LJb^u* «Jobb a^Lco 

usw., und die Verbindung des Verbums mit dem 

Dativ, z. B.: ^ 3 ^ a^^bo^ Manchmal 

fällt der Verfasser aus der Konstruktion, z. B.: * r £o 

\2?jX*uö Lb© Lb> «Jobc£\ ^ 
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IrT äU j) jyj\ jy cibj 

Lllwj C$ybj*y>. Lm>Ij t i 

ÜLj Ist* AJ^IsU^Sj Asi 

\\r\ ^ Vr j 


^ »^9 *V ^>^9 Lus\j ^Jd^dLl U Ca^Im/ 4jJ ^ \ k\l^A) Lm(1 

^ V—>3 {4. 4>-JjC’*' t vJLaaLm* "V C^uP L*» 


jl> i) 0 v.^pLwi ^g ? ; $3 <Jl3 "\ ^,**^^.1-^1 ^>^9 ^u/lL (4 ^ ^b «^9 


Die Türken schreiben öfters für den 5. und 6. Monat des mohammeda- 

f / ff ^ 

nischen Mondjahres statt des arabischen J und 

dzemad(z)i-ül-ewwel und ^(5)^^. dzemad(z)i-iil 

ahyr, indem sie das arab. fern. ^Sl^L' nicht beachten. 

Uw (im Ms. la*) ist eine Abkürzung für den mohammedanischen Monat 
^Sl^L; die Abkürzungen für die übrigen Monate sind folgende: 
_ ‘ * t Vf» ' . ' _ ulC\ ' * _ '. " 




<_> = <_^ *> 1» t_r» = iij 

SjJuLH ^5, > = ^srt:L\ ^5. 


j?^' e^j’ .> = 5^j> E = 

0 = 0 Lbij, J = J\|i», \5 = 
= 2 1 / 2 , 4. Zeichen für */ 2 - 


1 Entspricht dem 23. März 1719 der christlichen Zeitrechnung. An diesem 
Tage brach die türkische Gesandtschaft von Konstantinopel auf. (In der 
,Marsch-Rute der Türkischen Groß-Botschaft von Constantinopel bis Wien*, 
enthalten in der Schrift ,Ausführliche Beschreibung des prächtigst- und 
herrlichsten Empfangs und Einbegleitung, wie auch Einzugs, welchen 

der Türk. Groß-Botschafter.dahier in die Kaiserl. Residenz-Stadt 

Wien den 14. Augusti 1719 gehalten. Zusammengetragen und verlegt 
v. Joli. Baptist Schönwetter*, ist fälschlich der 19. März als Tag des Auf¬ 
bruches angegeben; auch die Stundenanzahl der Entfernungen der ein¬ 
zelnen Stationen stimmt nicht immer mit der in der türkischen Hand¬ 
schrift angegebenen überein. 

2 D. i. Adrianopel. 

8 Eigentlich ,Mustafa Paäa Kjöprüsü* (Dzisr-i Mustafd paSa) ,die Brücke 
Mustapha Paschas; in Driesch* Bericht auch ,Tzgupri Cuprussi*, was 
das türk. Glücke der Brücken*) ist; so genannt, weil 
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Bericht über den Auszug S r Exzellenz des Botschafters 
Ibrähim Pascha aus Konstantinopel am 2. Dzumäda 1.1131 
und seine Reise nach Wien, zugleich mit Angabe der 
einzelnen Stationen. 

Am 2. Dzumäda I. 1131. 1 

Konstantinopel—E dir ne 2 44 Stunden — Station Mu- 
stafä Pasa 3 6 St. — Station Harmanly 4 6 St. — Station 
Uzundza-Ova 6 4 St. — Station Semizdze 6 2 1 j i St. — Station 
Kajaly 7 2 1 /, St. — Station Babasly 8 6 St. — Station Filibe 9 


hier Mustapha Pascha (gest. 935 d. H.), einer der Wesire Sultan Sulei- 
mans, eine prächtige steinerne Brücke über die Maritza erbaute. Wiene¬ 
risches Diarium (Anhang zu Nr. 1679) = Mehemet Bassa, wo es als 
eine Station zwischen Uzund2a-Ova und Harmanly bezeichnet wird, ob¬ 
wohl es nach der Karte eigentlich zwischen Adrianopel und Harmanly 
liegt; vgl. auch Hadschi Chalfa ,Rumeli und Bosna* (Ausgabe von Ham¬ 
mer. Wien 1812) S. 49; Hammer, Osm. Gesell. III. S. 800, und die Be¬ 
schreibung der Brücke in Driesch a. a. O. S. 125. 

4 Driesch, Bericht (Darunter ist hier und im Folgenden stets das auf Seite 2, 
Anm. 4 zitierte Werk von Driesch zu verstehen) so oder als besondere 
Anmerkung unter einem Stern. S. 125 = Harmanly, Wien. Diar. 
a. a. O. = Harmanla, Hammer a. a. O. S. 801 = Chirmenli, d. i. das mit 
Scheuern Begabte vom pers. chh'maen ,Tenne, Scheuer* abgeleitet. 

6 An der Maritza; Hammer a. a. O. S. 801 = Usundschowa; Hadschi Chalfa 
a. a. O. S. 51 = Usundscha-ova; Driesch, Bericht S. 125 = Usundschova, 
Wien. Diar. a. a. O. = Usontsche Ova; U. ist nach Hammer 1. c. der 
Name des dort sich hinziehenden Tales (<^\ owa t. .Ebene, Tal*, 
uzundza t. = länglich). 

6 Hammer a. a. O. S. 801 = Semisdsche, d. i. das Fettlichte vom t. 
semiz ,Fett* abgeleitet; Driesch, Bericht S. 120 = Semischcze, Wien. Diar. 
a. a. O. = Semischtse. 

7 Hammer a. a. O. S. 801 = Kialik, d. i. der Felsenort, richtig Kajalyk; 
,Felsen* türkisch = kaja (bla, l*a); Driesch, Bericht S. 120 = Cayali. 

8 Hammer a. a. O. S. 802 = Papasli, d. i. das Pfafflichte vom t. ^bb 

(papas) ,der Pfaffe* abgeleitet; ebenso Driesch, Bericht S. 119; Wien. 
Diar. a. a. O. = Papale. 9 D. i. Philippopel. 
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■v Bl. 2 r. o ■v c^L- 

*V »** ^ 1 ■ Ai ^3 ® L Luü ^>; j|S ® sZ+& Loi O 

t sHo^Lmi aüj^Ii t Lwi ^li^3 Lm t o-^M» Oj % U» 

^jf*"'^*** U|^ o ^ vHa^Lmi ^ 4»l» 

tJ_^^jd\ Jj >^1 oyLj^B <\M J^le*» 0 JIaa< Oy-Jli» O^jl 4jLx> 

LS»L [ 5 ^ LwLa< i>\ 

Jäil^ 0 jJLa» 4 UJM <j^~ v£/k 

* 

lS^JJJ^ OoyJÜ* Lm 4 M cJM ^£-bl JSS ö-^Amis ^-M BL 2 y. 

Ajljü Lall» ^*1 ^*A>l 4 l* 

a Ms. *Jb\ 

1 An der Maritza und an dem nordöstlichen Abhange oder Fuße des 
Rhodope-Gebirges; Hammer a. a. O. S. 802 = Tatarbasardschik d. i. 
Klein-Tatarenmarkt; Driesch, Ber. S. 113 = Basardschik, Wien. Diar. 
a. a. O. = Basartsek; es wurde erst 1485 von Tataren gegründet, welche 
Sultan Mohammed von Brussa dorthin verpflanzte. 

2 Hammer a. a. O. führt einen Ort unter diesem Namen nicht an, dürfte 
aber mit dem dort verzeichneten Novoselo (Neues Lager), resp. Jeniköi 
(Neudorf) identisch sein; auch in Driesch* Ber., im Wien. Diar. und bei 
Hadschi Chalfa nicht angeführt. 

8 Hammer a. a. O. = Ichtiman, Driesch, Ber. S. 104 = Ichtiman und 
lhliman, Hadschi Chalfa a. a. O. S. 57 = Ihtiman; wurde im Jahre 722 
d. H. von Bala Schahin Pascha erobert; Wien. Diar. a. a. O. = Ichteman. 

4 Ebenso Hammer a. a. O., Driesch, Ber. S. 104 = Jenihaan; Wien. Diar. 
a. a. O. = Jinehan, so wegen des vortrefflich = allda neugebauten 
Chan also genannt. 

5 Vgl. ihre Beschreibung in Driesch a. a. O. S. 89 ff. und in Hadschi Chalfa 
a. a. O. S. 51—52. 

6 Hammer a. a. O. S. 803 nennt diesen Ort Makler, d. i. die Wallachen; 
Driesch, Ber. S. 88 = Chalkali (Slibnika), Wien. Diar. a. a. O. = 
Halkale. 

7 Hammer a. a. O. S. 803 = Saribrod, ebenso Driesch S. 86; Wien. Diar. 
a. a. O. = Sarebrud. 

8 An der Nissawa; Hammer a. a. O. S. 803 = Schehrköi, d. i. Stadtdorf 
vom p. Saehr Stadt und t. {kjöj) Dorf abgeleitet; hart an dem¬ 
selben liegt das Schloß ,Pirot*. Driesch, Ber. S. 82 = Scharkioi, Wien. 
Diar. a. a. O. = Scharküi (bulg. Pirot). 
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5 St. — Station Tatar-BazarcUyghy 1 5 St. — Station Jeni 
Mahalle 2 5 St. — Station Ihtiman 6 St. 3 — Station Jeni 
Chan 4 5 St. — Station Sofia 6 5 St. — Station Chalkaly 6 6 St. 
— Station Sary Bort 7 4 St. — Station Öarkjöj 8 4 St. — Sta¬ 
tion Ak Balanka 9 4 St. — Station Bana 10 4 St. — Station Niä 11 
2 St. Im Monate D2emazi-ül-akyr, 12 am 18. Tage, zog man in 
Nisch ein, lagerte sich außerhalb in Zelten und machte da 36 
Tage Halt. Der ehemalige Janitscharen-Aga, Se. Exzellenz der 
erlauchte Wesir Abdallah Pascha, 18 welcher Statthalter von 
Rumeli 14 war und im Ejalet von Rumeli und in Nisch den Be¬ 
satzungsdienst versah, war nicht in der Festung, sondern ver¬ 
weilte draußen bei seinem Ejalet. Er und Se. Exzellenz 
der Botschafter Pascha hatten eine Begegnung. Bevor der 
Botschafter Pascha in Nisch einzog, waren dort einige Pest¬ 
fälle 15 vorgekommen; darnach zog er ein. Daß Se. Exzellenz 

9 Dürfte mit dem Musapaschapalanka Hammers (a. a. O. S. 804) und dem 
Mustapha-Bascba-Palanka Driesch’ identisch sein. Wien. Diar. a. a. O. = 
Musta Bassa Palankese. 

10 Hadschi Chalfa a. a. O. S. 45 = Bana (Banja) insgemein unter dem 
Namen Esferlik Banassi bekannt; Hammer und Driesch erwähnen diesen 
Ort nicht. 

11 Unweit der Mündung der Nissawa in die Morawa; Hammer a. a. O. 
S. 804 = Nissa, ebenso Driesch, Ber. S. 65, vgl. auch die Beschreibung 
daselbst; Hadschi Chalfa a. a. O. S. 58 = Nisch. 

19 = 8. Mai (1719). 

13 Sein voller Name lautet: l&b dJÜ\j^ ('Abdallah 

PaSa Muhsinzüde Cdebi ); Driesch, Bericht S. 55 = Rurnili Beiglerbey 
Abdola Basclia Dusum Sade. Er war unter Sultan Mahmud I. (1730— 
54) Großwesir und stammte aus Aleppo, wo sein Vater Muhsin Öelebi 
ein reicher Kaufmann war. Im Jahre 1162 d. H. starb er in Bosnien 
oder nach einem anderen Berichte in Dscheddah. (Vgl. die ausführliche 
Biographie in Samy Beys Kämüs al-a c läm S. rio, und die Persons¬ 
beschreibung in Driesch’ Ber. S. 468.) 

14 Unter Rumeli versteht man bekanntlich die ganze europäische 

Türkei außer Bosnien. 

16 Auch Driesch erzählt in seinem Berichte (S. 64), daß die deutsche Bot¬ 
schaft wegen der daselbst herrschenden Pest nicht in die Stadt eingelassen 
wurde. Doch hielt man dies allgemein bloß für einen Vorwand; der eigent¬ 
liche Grund aber soll, wie auch nachträglich versichert wurde, der ge¬ 
wesen sein, weil man einen Überfall der Janitscharen auf die Botschaft 
befürchtete und die Türken überdies nicht wollten, daß die Deutschen 
die Festung Nisch, welche eben neu befestigt wurde, allzu genau in 
Augenschein nähmen. 
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III. Abhandlung: v. Kraditz-Greifenhorst. 


0«X»l \ jy%^ —J,1 

^jJ a\ 4jLmx! u^5^jdl o jJLjü i^S^* ^-ä>" Lw»li 

4 &J 0 jj' o^- ^ u*Z^jP ^gjL/U. a^F 

L»- clLjJl»! ^>1 fJ J ^ 4M 4ßl*L^ \a^ «*£*&• 

^JSvoj yS^J£>- Bl. 3 r. {j SjyiLu*A jl> oJilyiL 

Oj ^ ^ ^ A^^jLw* oj li Al* aI^* u »«^ \ 

oJutJb g ^/\ jj>^ L)j^ o^l^iL o^ojjjf 

V—A>J ol> ^ 0 ^ Al» ^ Jy^* oj Li»l> 

ft vsX'JULo die Pest; A. Hindoglu, Diction. turc-fran$. II, p. 417; vgl. Barbier 
de Meynard, Dict. t.-fr. II, p. 726: k^jL^o bdni, saint, heureux; par an- 
tinomie on donne au mot ,mubarek 4 le sens de ,ndfaste, maudit*. Dozy, 
Suppl. I, 77: *l> = Syphilis. 

b Aaf^ (var. d u*-»i ) nach Samy Beys Diction. turc-fran<j. aus dem Sla¬ 
wischen genommen, vgl. n£mec, nemec; es bedeutet: deutsch, österreichisch; 

(jL*a>Iä. taaar vom ungar. csäszdr , vgl. = Ungar. 

kirüly) hieß der habsburgische Herrscher, der auch römisch-deutscher 
Kaiser war; heute heißt der Kaiser von Österreich 

(Austria imperatory ), der deutsche Kaiser LoL*J\ (Alemanja 

imp .); arab. = 

c Ms. sXs^ mit £ statt £ wie öfters im Ms. und ohne ^. \ p. 
(t. kjaja gesprochen) = Sachwalter, Intendant, Vorsteher, Majordomus. 

ist wie (Lager), li\ (Herr), L&b (Pascha), <*JL&S (Ka¬ 
serne) eines jener wenigen türkischen Substantiva, bei denen die pers. 
Izäfet-Konstruktion zulässig ist. Vgl. M. Bittner, Einfluß des Arab. und 
Pers. auf das Türk., S. 62 und 63. 

e Hier ist wohl zu ergänzen, eventuell müßte ohne der 

Dativ stehen. 

f Ms. 

8 Ms. 

1 D. i. Damian Hugo Graf v. Virmondt (Virmont, Wirmont), wirklicher 
Geheimer und Hofkriegs-Rat, General-Feldzeugmeister, bestellter Oberst 
über ein Regiment zu Fuß. Bei den Verhandlungen des Passarowitzer 
Friedens war er ,erster Gevollmächtigster Botschafter 4 . 

* D. i. Kaiser Karl VI. 

8 Türk. = Staatsbote, Fourier; Driesch (1. c. S. 63), welcher sie 

,Chiausen* nennt, berichtet über sie folgendes: ,Indem wir aber hier des 
Chiausen gedacht, ist zu wissen, daß dieses Leute sind, welche die 


Digitized by v^-oocle 



Bericht über den Zug des Groß-Botschafters Ibrahim Pascha etc. 13 


der Botschafter Pascha 36 Tage in Nisch Halt machte, hatte 
darin seinen Grund, daß man eben, weil der Botschafter 1 des 
deutschen Kaisers, namens Kariös, 2 von Wien noch nicht hier¬ 
her aufgebrochen war, noch zuwartete. Abdallah Pascha und 
der Botschafter Pascha schickten den Vorsteher der Tschausche 3 
des Ejalets Rumeli nach Belgrad, um von dem erwähnten Bot¬ 
schafter Nachricht zu bringen. Der Botschafter kam von Wien 4 
mit all seinem Gepränge und 85 Schiffen 5 in 14 Tagen, und 
am Tage seines Einzuges in Belgrad brachte der erwähnte Vor¬ 
steher der Tschausche den Paschas in Nisch durch den Kurier 
die Nachricht, daß der Botschafter in Belgrad eingelangt sei. 6 
Am 24. Tage des erhabenen Monats Red2eb 7 brach man von 


Zeitungen und Briefe hin und wieder tragen; sie haben in ihrer Hand 
mit Silber beschlagene, bisweilen auch wohl ganz silberne Stecken, die 
denenjenigen gleich sehen, deren sich ehedessen die Friedens-Bothen be¬ 
dienet; an den obern Theil hängen 4, 6 bis 8 oder auch mehr silberne 
Kugeln an eben so viel Kettlein: wenn diese Stäblein völlig mit Silber 
überzogen sind, nennen sie solche Theugian (t. = cevkjan), die 

andern aber Topous (t. = topuz ); dieser bedienen sich nur die 

Gemeinen, jener aber die Vornehmem, als der Baschen Statthaltere und 
der Vizir Chiausen*. In der Miniaturhandschrift der k. k. Hof bibliothek 
(C. P. Min. 113), deren Titel: ,Türckischer Sargh oder der unterschit, 
welchen die Türcken haben an ihren blinden* lautet und die vor 1755 
entstanden ist, wird Bl. 6 v. von den Tschauschen gesagt: ,Die Chiausen 
seint bey den Türcken, wie bey uns die edleythe oder vylmehr Comisarij, 
welche sie zu allerhandt verschikungen bey hoff, abholung und führung 
der fremden gesanten durch ihre länder,herbeyschaffung alles nothwendigen 
Unterhalts, und dergleichen gebrauen, und hat ein jedweder Bascha seine 
eigene, ihm zugeordnete Chiausen, welche ihren eigenen General oder 
Chiaus Bascha halten, und von deßen Comando die sambtliche Chiausen 
auch der andern dependiren . . .* 

4 Graf v. Virmondt fuhr mit seinem Gefolge am 17. Mai 1719 um 4 h nach¬ 
mittags von Wien zu Schiffe ab. Driesch, Ber. S. 15. 

5 Über die Anzahl der Schiffe schreibt Driesch, Ber. S. 15: ... all wo Sie 
aus einem Kaiserlichen Lust-Hauß die in schönster Ordnung rangirten 
Schiffen vorbey streichen sahen, wovon der größten an der Zahl zwey 
und siebenzig, und alle oben bedeckt . . . worzu die Kähne nicht ge¬ 
rechnet sind, deren viele an die großen Schiffe angebunden und auf des 
Botschafters Befehl zur Zufuhr der Victualien und Übersetzung der 
Leute von einem in das andere Schiff verordnet waren. 

6 Das war am 30. Mai, also genau 14 Tage (Driesch, Ber. S. 38). 

7 = 12. Juni 1719. 
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III. Abhandlung: v. Kraelitz-Greifenhorst. 


L )^ 4JwL*l» \ \>l »X’Jj 1 4»l^j j JJLb J^TOj ^ 

Cjj* k£ öJJLXi ^ 4L^^l 4 ^jLc|jI i^jb j£* 

41*1 ojli 0^_2 4»j^l J \^sT5 4»jjl 

lit* ojCJaI.I>ws oj ^^j j (^jjjvS’ oj^JLwi Bl. 3 v. Cl* 

^ *aJ ^ I 4) l^j dj^*-uJ 1 ^ L*< li ^ 1 l lJ^ 1 ^ ^ 

t v ^ Lm« ^.»^3 4*^ Ij t L* li ^3 Axa/ C l , aC Li ^.>^3 V^3 ^^ 3 

l sJL*c Li l o -XULi l> lA—^oj l» 4^ l 4*^lj L* l *v 1*^ ^j^3 Cx^~*j 1* 
lL> ['JZjfcj*.4&>- L»L ^jL» ij^ loiLi ojj^l 

4j\^j J^*-wi ^ ojjj)l J^Li 

<o^ 4$^ ^Ls <o^ 4^ Bl. 4 r. c^Li ^ ^ jJ^I 

Li «ij^3 ^(jL-L 4agFLili 4lll*X^ 

Ö^" \ Jt^~ 5 y ^ dj^Lu- ^^i-l 4s£ ^Jjj^l Oi3^> 0 -\I\ ,JJj\jjL* 

ssa» ' iJjL/li l*\ jL 5jy$~ j*>- <^0 jk> XyT~^ J>1 

o^jj 1>1 4j\^J AjLill» J^wi ^ ljV\o- ^ 4 j 

^li*AI~l Ijl* 4^1 Lili ^£»Xl j^3 uL-L-i Lili oij» lA^_5 


a synor Grenze, vom griech. avvoqog angrenzend (Samy B. Diction.). 

b Statt ^5Lo<j^ü^>; (^** 0 ) «* ist Konjugationssuffix der 2. Pers. Plur. 

im Altosmanischen, gegenwärtig noch im Azerbaidschanischen, Cagat. u. 
d. tatar. Dialekten. 

c Auffallender weise mit £, welches hier als Vokalzeichen für a etwa in 
Reminiszenz an K*&Si in p^)JLj\ s£&&$ steht; auch im Osttürkischen 
findet sich manchmal £ für \ geschrieben, wie in d)j$& aicret ,Frau‘ 
oder ^JLfi alew ,Flamme*. Vgl. Bittner, M., Einfluß des Arab. und Pers. 
auf das Türkische, S. 112. d Ms. 

1 Diesen Ort konnte ich weder in einem geographischen Werke noch auf 
einer Karte finden. Es dürfte ein ganz unbedeutender Ort sein, der 
seinen türkischen Namen seither geändert hat. 

2 Driesch, B. S. 63 = Alexintza, Wien. Diar. Anhang zu Nr. 1663 = 
Alexinza; gegenwärtig = Aleksinatz. 

8 Driesch, B. S. 48 = Raschna, Wien. Diar., 1. c. = Rasna; heute = 
Raäanj. 
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Nisch auf. Sr. Exzellenz Abdallah Pascha wurde der hohe Befehl 
zuteil, er solle vier von den in der Provinz Rumeli und in Nisch 
befindlichen Janitscharenregimentern, eines von den Artillerie¬ 
regimentern und 10 Kanonen mitnehmen, mit dem Botschafter 
Pascha zusammen an die Grenze gehen, eine Begegnung der 
Botschafter veranlassen und bei ihren Besprechungen zugegen 
sein. Er nahm die in Rede stehenden Soldaten und den Botschafter 
mit und zog an die Grenze. (Nach der) Station Kanly Kawak 1 
(sind) 2 St. — Station Aleksinse 2 4 St. — Station Radäna 3 
4 St. — Station Parakin 4 6 St. Zwischen Rad£na und Parakin, 
von hier und dort je 3 Stunden weit entfernt, errichtete der 
ehemalige erste Defterdar, 5 Se. Exzellenz Sary Mustafa Pa¬ 
scha, 6 drei Steine 7 zur Bezeichnung der Grenze. Von Rad^na 
brach man auf und zog zu den Grenzsteinen. Eine Wegstunde 
vorher, auf dem unter dem Namen ,Tschiftlik Kanly Oghlu' 8 
bekannten Platze, ließ Abdallah Pascha Baldachine und Zelte für 
den deutschen Botschafter aufstellen. Daselbst wurde etwa eine 
Stunde Halt gemacht. Man schickte Leute aus, um dem deut¬ 
schen Botschafter zu melden, er möge an die Grenze kommen. 
Die brachten auch die Nachricht zurück, sie (die Deutschen) 
seien schon da. Die beiden Paschas zogen, ihre Musikbanden 9 
spielen lassend, zum Grenzsteine. Auf einer diesseits des Grenz¬ 
steines und diesem nahen Stelle hatte der Botschafter-Pascha 
ein Zelt aufstellen lassen. Er und Abdallah Pascha stiegen 


4 An der Zrniza; Driesch, Ber. S. 48 = Parakin, Wien. Diar. 1. c. = Pa- 
rackin; heute = Paraöin. 

5 = Präsident der Rechnungskammer. 

6 Samy Bey, Kamüs al-a'läm S. r^lV führt bloß einen 

l&b an, welcher im Jahre 1153 d. H. unter Sultan Mahmud I. Kapudan 
(Großadmiral) war, der mit dem im Texte erwähnten kaum identisch 
sein dürfte. 

7 Dieselben standen in der Mitte einer langen Wiese, welche von einem 
kleinen, Schuppellia genannten Fluße durchschnitten und mit Bergen 
und Wäldern auf beiden Seiten umgeben ist. Hier fand also die feier¬ 
liche Auswechslung der beiden Botschafter statt. Driesch, B. S. 48. 

8 Tschiftlik, türk. bedeutet Landgut, Weiher, Meierhof; wo der 

Weiher dieses Namens gelegen sein mag, ist mir unbekannt. 

9 Solche Musikbanden ,mehterchäne‘ führen die Statthalter und andere 
hohe Personen stets mit sich, wenn sie zu Felde ziehen. Driesch, 
Ber. S. 57. 
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III. Abhandlung: v. Kraelitz-Greifenhorst. 


^XlT Bl. 4 V. ^*Jli~l AacJ^ 

{3 S*j\* X.*. ! ^ o-X* i— Lw/ o^l^/li ^y**J 1^ ^Jb*\ 

of^-' (J-J j»^j ö*}j, (J-i J*-' >»■ 3 ^“' 

<3^ *^<3° y* jkyjS,^ Os^^goi-l Asf d ^<l xk-^l^J> Lil, 

AülU jjl* ^xx 30 Jj^- i^^JLT jL xtT30 ^ jl 5^Ux 

°*'^1“'^U' ^^1^1 Lo»1j ^3^,1 l<£>lj 1 JLC jl» X ^ J^-.^ 

*jlj Oj' ^ J^j^l j1 Bl. 5 r. cJU Oy^ J^ljVU. ^JU»( 4) J^r M 

l) x-3a^F ^*1 *^1 S**^ i/*^ 3 xJ^l A» 1^ j ii jjjj xX>* 3 A^U 

u**^ AXjj^l ^ ü^jl ,J^T XI>L 

J^l Ul jjxiTo}~ <A*l/ 6 *j„ Sy^ <3° J^l u^ 

3**^ J^9 ^A) tX^l <3^ 3*^ X^3 jX3 0^1 

ox^ x5^ ^ ^iF ^ ij 1^ HaLuj 1L j^am< lIs^ Lu/L 4^11 Xc U1 

jxilL f jC.> Bl. 5 v. jyl jy*** Ul 3 x^^ axI» cX^/UU (^jV^l 
xlA^. U»1 j 4^1x^ j^äXjJ^I ol (30 ^uuüXl Ul jXol ^3^3 3j^\* 

R Die Pluralendung ist aus dem folgenden zu ergänzen. 

b Man schreibt gewöhnlich ^\JJ!lX oder ^b<*j>Lo {sajeban)\ <*j>Lu> säjae 
p. = Schatten; im Texte wechselt die Schreibweise, man findet 
und (^LoUo. 

c Ms. Ai^o\jcs^. # d Ms. L yXo\j<js^. 

e 1. CU3b\ (?)• f Ms. 

1 Unter Serasker (Befehlshaber, Heerführer) ist hier der an den Grenzen 
kommandierende Feldherr zu verstehen. Driesch, Bei*. S. 58. 

2 Sein voller Name lautet: Johann Josef Graf von Oduyer (Wien. Diar., 
Anhang zu Nr. 1663 schreibt Odoyer); er fungierte als Prinzipal-Kommis- 
sarius bei der feierlichen Auswechslung der Botschafter und war ,GeneraI- 
Feld-Wachtmaister, Obrister über ein Regiment zu Fuß, commandierender 
General in dem Königreich Servien und Commandant der Haupt- und 
Gränz-Festung Belgrad 4 . Wien. Diar. 1. c., Driesch, Ber. S. 37. 

3 Nach Driesch, Ber. S. 40 war die Anzahl der Truppen, welche Graf v. 
Oduyer befehligte, bedeutend geringer. Die darauf bezügliche Stelle 
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zugleich vom Pferde und setzten sich nieder. Auch der deutsche 
Botschafter stieg auf einer von ihm aus den Steinen nahen Stelle 
ab und schickte drei Giaurs zu den Paschas. Die kamen und 
trafen mit ihnen im Zelte zusammen, indem sie sagten : ,Unser 
Botschafter wünscht Nachricht, ob Ihr schon gekommen seid/ 
Die (Gefragten) schickten ihrerseits den Vorsteher der Tschau- 
sche Rumelis und den Obersten der Kämmerlinge des Botschafter- 
Pascha zum deutschen Botschafter hin, um zu fragen, ob auch 
er schon gekommen sei. Die Abgegangenen kamen zurück und 
sagten: ,Bitte, der Botschafter ist bereits zu Pferde gestiegen 
und kommt zum Grenzstein/ Abdallah Pascha ließ den Bot¬ 
schafter Ibrahim Pascha im Zelte zurück und stieg zu Pferde. 
Die Musik spielen und hinter dem gesamten Stabe des Ejalets 
die Regimenter und 10 Stück Kanonen ziehen lassend, marschierte 
er zur Grenze. Dabei war er auch Serasker. 1 Deutscherseits 
war der General von Belgrad, namens Oduyer, 2 zum Serasker 
für seinen Botschafter ernannt worden; der kam nun, ließ seinen 
Botschafter auf dem Platze, wo er abgestiegen war, zurück, 
stieg zu Pferde und kam. Jener hatte ungefähr 15.000 Soldaten 
mit sich und auch der Deutsche hatte ungefähr ebensoviele. 3 
Abdallah Pascha begab sich zum Grenzstein auf unserer Seite 
und auch der Deutsche kam zu dem auf seiner Seite stehenden 
Stein. 4 Das steinerne Grenzzeichen besteht aus drei aufrecht 
stehenden Steinen, 6 welche je 40 Schritte voneinander entfernt 


lautet: ,Die zur Fortschaffung unserer Personen und Sachen benöthigte 
Wägen wurden vom Land herein verschrieben, Küsten und Kasten auf¬ 
gepackt, das Proviant herbeigeschafft, und aus unterschiedenen Regi¬ 
mentern Dragoner, Cürassiers und leicht bewafnete Reiter, so die 
Ungarn Husarn nennen, bis 1500 zusammengezogen, worzu noch 200 
Granadierer zu Fuß gestossen, so uns begleiten, auch im Fall es nöthig 
wäre, zu unserer Defension dienen sollen . . .* Dieselbe Anzahl nennt 
auch mit Angabe der einzelnen Regimenter das Wien. Diar. 1. c. 

4 Oduyer ritt bis 6 Schritte von der mittleren Säule und war von 12 
Offizieren, einem Hofmarschall, 2 Pagen und 2 Laufern, alle zu Fuß, 
begleitet. Wien. Diar. 1. c. 

5 Diese Steine standen in gleicher Linie hintereinander und glichen 
Obelisken; sie waren nämlich viereckig, oben zugespitzt und wurden in 
den ersten Tagen des Juni aufgerichtet, wobei auf deutscher Seite der 
Ingenieur-Hauptmann Oebschelwitz intervenierte (Driesch, Ber.S. 43 
und 49). 

Sitzungsber. d. pbil.-bist. El. 168. Bd. 3. Abh. 2 
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III. Abhandlung: v. Kraelitz-Greifenhorst. 


'jiü o C)X>\ ^jLu A*h j\jb\ J**>- 

l— £t\i <Ui \ wX^C äJjI Jl>>. ^LA (jjJl Li»V» 

Lw< l> 4ll1 *\aG> o <A*J »XL 1 A^x"\ Lj \ X 1 ^ Jul# 

ojSsjo^ <jU C*5y>- <3"-> 

(jj-iAL 4 *-— pp J3jlijJ\ Ö^J % ^g*+j£>\ jlÄ>- 

jl^A LjL <üA *lc BL 6 r. 

\ “\x 3 0 ll? ö.XjidjL» 

ob ^ ~uA ^s^A ^loj^jl '*~ > 3X3 41 oJlili» 

tJ ^3~~~ 9 3 l£^ <3v-Aluy««-* 

AiLili ^väI j\ ^siA Lili ui \ Juc. o ^sla {jX jk^>~ Lä* b( ^.aA 

ü-U LA—uJ Liil» \J*\ a) A jli^yJj^— Jl M»jl ^>* 

(3"^ 3jlc' u^j^' 3^*- Bl. 6 v. 

4iF^ A> 1^_j A^wwj\J^ j^uj 4)A ^ V\ d^ijl 

^5"ALiUa> j}L>- g ^w | Al aAjO O^- 0-^^ ^ jwb. L l 


a Ms. J \^Xä. MjäJI). 

b Nicht ^Jbj^oy* (koSdidar) ,sie liefen* zu lesen, in welchem Falle nicht 
der Lokativ stehen konnte, sondern ybj^&^ld (kawuSdiüar) ,sie trafen 
zusammen 4 . 


hier wohl für CX^° = Gespräch, Unterredung, Plauderei 
(Zenker, Diction. turc-arabe-pers. S. 980). 


d ^ySJS = ,Sonne*, also hier ,sonnig*. 

e 33 JUIS = (var. ,j£NJS, ^VUS, ^Jls) qylavy Galaturban (Zere¬ 

monien - Staatsturban), ist ein mit einem breiten goldenen Streifen 
durchwirkter, pyramidenförmiger Turban aus Musselin; denselben tragen 
zu Konstantinopel nur der Großwesir, der Kapudan-Pascha und der 
Kislar-Aghassi, und in den Provinzen die Paschas (Statthalter) und die 
Wesire und zwar mit drei Roßschweifen. Vgl. Hammer, Des osman. 
Reiches Staatsverfassung etc. Bd. 1, S. 54, 440, 443, 478. 
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sind. 1 Beide sind noch zu Pferde; Abdallah Pascha schaut auf 
den General von Belgrad, namens Oduyer, daß er vom Pferde 
herabsteige, der General wieder schaut, daß Abdallah Pascha vom 
Pferde herabsteige. Der General wurde schließlich ungeduldig 
und schickte sich an, vor Sr. Exzellenz Abdallah Pascha vom 
Pferde zu steigen. Hernach schickte sich auch Abdallah Pascha 
dazu an, doch war der General nur um so viel früher daran, 
als man braucht, um den Fuß aus dem Steigbügel zu ziehen. 
Eigentlich stiegen beide zugleich ab. 2 Von dem auf unserer 
Seite befindlichen Stein aus gieng Abdallah Pascha zu Fuß 
nach dem mittleren und auch General Oduyer kam zu Fuß 
von dem Stein auf seiner Seite her. Beide trafen bei dem 
Mittelstein zusammen, gaben sich die Hände, setzten sich 
nieder und hielten ihre Botschafterbesprechungen. 3 Es war 
Donnerstag, der 27. des erhabenen Monats Red2eb, 4 und das 
Wetter war überaus schön und sonnig. Nach ihren Besprechungen 
sandte Abdallah Pascha dem Botschafter Ibrahim Pascha die 
Nachricht, er möge nun zu kommen geruhen. Nachdem Ibra¬ 
him Pascha den Galaturban aufgesetzt und daran den diaman¬ 
tenen Reiherbusch befestigt hatte, stieg er vom Baldachine 
aus zu Pferde. Die Kammerherren hinter sich im Zuge, zog 
er, seine Musikbande spielen lassend, zum Grenzstein. Und auch 
der deutsche Botschafter stieg von seiner Seite aus zu Pferde 
und indem er, seine Trompete erschallen lassend, zum Grenz- 


f (var. sorghudz , sind diamantene und brillantene 

Strahlenbüsche, verdienten Kriegern vom Sultan verliehen. Vgl. Hammer 
1. c. S. 446/47. 

8 (tirenbete ), wohl = Zenker, Diction. turc-arabe-pers. 

S.275, s.v.,,Trompete 4 , wenn nicht als ,Trommel* zu fassen. V.Hacki Tewfik, 
Türk.-deutsches Wörterbuch, Leipzig 1907, S. 91 ( trampeta) 

franz. ,kleine Trommel* und Wiesenthal, Diction. fran$.-turc, s. v. ,tam- 
bour*, wo neben auch steht. 

1 Die Entfernung der einzelnen Steine voneinander wird verschieden an¬ 
gegeben; nach Driesch, Ber. S. 49 waren sie 20 Werkschuh (ungef. 
6 1 l 8 m = 8V 2 Schritte) voneinander entfernt, nach dem Wien. Diar. 
(Anhang zu Nr. 1663) 20 Schritte. 

* Wien. Diar. 1. c.; Driesch erwähnt hiervon nichts. 

8 Driesch, Ber. S. 50. 

4 = 15. Juni (1719). 

2 * 
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^Jj, l£x A^ 3^ o*£\ s’* 3-OLj A*£t> J>A üJPr 

u ^4^^ jj As? 4 a \ vilc\ 

cS^ 30 {J. Ä " , ^ u . k -^'s 3 H Bl. 7 r. 

(jj^s) ^—** A.*^ 3 ^ ö^\ 0^ 'j t \ 3^^ 

. <3° 3jl*xi» j^>- 3U ^Jil jy 

H A.^-0 aW Jl A-i»lL ^ \ 

JU 3-3 j\^U b ^jl>>- u^l 3^C^r- AsF^ Li*U 4)1 ji^ 

A.ajj^ ^ v * \*a 4,1 ^ii~\ 3-bijjj^t 

U^A J>A f A>^3 j Vj/*V\ ^ ci^ d ^y^U\ 


a Ms. b Ms. >^äXj. 

c p. viereckig — seitig, würfelförmig (Zenker, Dict. ar.-turc- 

pers.) — »Viereck 4 ; hier = im Viereck. 

d Ms. d^Syo y>. 

0 ^Jj^(^\)^\ wörtl. = mit verschiedenfarbigen Augen, helläugig; in 
Verbindung mit jy*Jo (Regen,) wird es, wie mir Herr Ahmed Sa'ad- 
eddin, Korrepetitor an der k. und k. Konsular-Akademie in Wien, mit¬ 
teilte, in der vulgären Sprache zur Bezeichnung eines heftigen Regens 
gebraucht. Zur Verständnis des Ausdruckes diene folgende Erklärung, 
welche mir Herr Barbier de Meynard, Professor der Ecole speciale des 
Langues orientales vivantes in Paris, freundlichst zur Verfügung gestellt 
hat: ,Cette expression peut s’expliquer par un des sens ordinaires du 
mot „älä“ melangd, trouble {^S 3 j En e ^ et ’ V\ peut se 

traduire par „voir trouble, ne pas distinguer nettement“ (^c^Xi\ ^3 ^>\). 
On dirait par cons6quent une pluie 6paisse et qui trouble Patmosphöre*. 

f Scheint Glosse zu zu sein. 

1 Diese Änderung des Wetters während der Auswechslung hielten die 
Türken für ein gutes Vorzeichen. Driesch, Ber. S. 61 schreibt darüber 
folgendes: ,Sie nahmen aber ihre Mutlimassung daher, weil es ein 
sicheres Kennzeichen einer glücklichen Ehe wäre, wann es am Hochzeit- 
Tag regnete: Nun aber hätte die Auswechslung der Herrn Botschafter 
einige Verwandtnüß mit der ehligen Verbindung; Ergö wäre viel glück¬ 
liches daraus zu vermuthen*. 

* Driesch, Ber. S. 50/51 erwähnt das Gegenteil, nämlich daß der türk. 
Botschafter zuerst den Boden betreten habe; er berichtet über diese 
Episode folgendes: ,Wie unser Herr Groß-Botschafter nun völlig hinzu 
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stein kam, änderte sich mit Gottes, des Erhabenen, Willen 
das Wetter; 1 als die beiden Botschafter zu den Steinen kamen, 
fing es etwas zu regnen an. Sie stiegen nicht von ihren Pfer¬ 
den ab, sondern schauten aufeinander, wer zuerst absteigen 
sollte. Dem sei wie ihm wolle, der Botschafter Deutschlands 
wurde recht ungeduldig und schickte sich an, zuerst vom Pferde 
zu steigen. Hernach schickte sich auch Ibrahim dazu an. 
Endlich stiegen beide zugleich vom Pferde ab, doch war der 
deutsche Botschafter nur um so viel früher daran, als man 
braucht, um den Fuß aus dem Steigbügel zu ziehen. 2 Beide 
kamen, zu Fuß je 40 Schritte, 3 zu dem Stein in der Mitte, 
fanden sich hier zusammen und gaben sich die Hände. 4 Unser 
Serasker Abdallah Pascha und der deutsche Serasker, der 
General von Belgrad, namens Oduyer, standen bereits da. 
Mit den Botschaftern zusammen, vier an der Zahl, setzten sie 
sich in einem Viereck nieder. 5 Auf einmal gieng ein starker 


kommen, ist Er von dieser, wie der Türkische von jener Seiten, in 
gleichen Schritten mit diesen zur mittlern Säulen gegangen, doch mit 
dem Unterschied, dass der Türkische den Erd-Boden eher als der Unsrige 
betreten, weil dieser sich anstellete, als ob sein Pferd, welches Er auf 
alle Seiten herum lenkte, nicht zum Stillstehen zu bringen wäre, und 
bald gegen die Säule anführte, bald unvermerkt wiederum zuruk gehen 
machte, ohne dass jemand merken kunte, wie dergleichen mit Vorsatz 
von Ihm geschehe; und also stunde der Türk schon auf der Erden, da 
unser Herr Groß-Botschafter gleich als hätte Er sich in die Riemen 
verwickelt, noch ober den Sattel sich befand*. Der an Rang und Würde 
Niedrigere steigt vor dem an Rang und Würde Höheren vom Pferde; 
da diesen höheren Rang jeder Berichterstatter für seinen Botschafter in 
Anspruch nimmt, so ergibt sich daraus der gerade Gegensatz der Dar¬ 
stellung des betreffenden Vorfalles. 

8 Nach Driesch, Ber. S. 49 waren die Botschafter fünf Schritte von der 
mittleren Säule vom Pferde gestiegen, nach dem Wien. Diar. 1. c. bei 
der äußeren Säule. 

4 Nach der Darstellung dieses Vorganges im Wien. Diar., 1. c. ging Graf 
v. Oduyer dem Großbotschafter einige Schritte entgegen und führte ihn, 
indem er ihm die Rechte gab, bis zur mittleren Säule; dasselbe ge¬ 
schah auf türkischer Seite. 

6 Darüber schreibt Driesch S. 52 in ausführlicher Weise: »Nachdem nun 
auf erst beschriebene Weise die erste Zusammenkunft nach geschlossenen 
Frieden geschehen, haben sich die beide Herrn Botschaftere sammt 
ihren Führern bald anfangs auf die gesetzte 4 Stühle in solcher Positur 
nieder gelassen, dasz einer dem andern ins Gesicht sehen kunte, und 
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^ b' iS"* «jCL»ÖAäJjl 

vlUU. 0V5I »03^» |.j; (X^ l/ p' tj-'i os^ 

(^A**^ 1 * 43Jö ^ \ *A>I^ j ^aJi 3 ^jdl> e Jü~ it 


ö^' Bl.8 r. ^jJi^jJl^- .Jö!li dlilL öVj\ «jOIs 

^^•1 Li»\j 4ß * SkP- A3Jt9 yj \£j' 

oSJ.^==>A>\ f U uV^\ Jl>r ^>L <U 

O wX3^L> y\ cAIaam A3 \ 

«jl» (j^ t ^1» 1> ^ \ J tJ>J ^ vil-M ^>£j t *X \ dis j^Jl» \» Jy 

Oj\ 3 cildj» ^Jbl J' ^~3 (jX3yb AsS y jl Jb\ 

^\i ^>\ d\,\jS^3^ Bl. 8 V. ^S) l» 1 (3 .A3^L I o *Aä 1 ^l> jJ I 


l^»li \£\i öJi*j ^Ij^ 1> ojli 

cIIäI^oIj (jlc^ J\ AlJ\ ^\ 

Lu» y ^)V*\ o*Xt3y& y Ä*xl^ aj 4-w ^l»3 4li\ Luj **c|^ \ ^JLw«/j\ ^ 

^ (^«aL \ 4ll^>- j\^L> 1 ^ ^ ^^>* ^1^ ^ ^j*-*\ 0 -Xwi 

^sF i 1 1 I lXm 1 ^ JuT [J^ ^ j yß***A 


ein jedweder von den Führern seinem Botschafter zur linken Hand 
sasse*. Bei dieser Unterredung suchte der deutsche Botschafter heraus¬ 
zubekommen, ob der türk. Botschafter Briefe an den Kaiser und den 
Prinzen Eugen v. Savoyen vom Sultan resp. Großwesir bei sich führe, 
was ihm auch versichert wurde. Driesch, Ber. S. 53. 

a Ms. = L5 3 \^ä.\- b = c Ms. = Sjj\JU*- 

d izin ist phonetische Orthographie des arab. ( izn ) Erlaubnis; 

die Türken müssen nämlich in arab. und pers. Wörtern zur Vermeidung 
einer Doppelkonsonanz im Auslaute einen Hilfsvokal einschieben, wie in 
(p- Saehr), ^o\ (a. ism), JJU (a. *aql), türk. Sehir, isim, aqyl ausge¬ 
sprochen. Vgl. M. Bittner, Einfluß des Arab. und Pers. auf das Türk. 
S. 97, und M. Bittner in der Rezension von Jehlitschkas Türk. Konver¬ 
sationsgrammatik, W. Z. K. M. Bd. 13, S. 270/71. 
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Platzregen nieder, dermaßen als ob er aus Kannen ausgeleert 
würde. Nun gut, die vier setzten sich und begannen die Friedens¬ 
angelegenheit zu besprechen. Nachdem die Beantwortungen (der 
Fragen) zu Ende waren, lies auch der Regen nach. Während sie 
die Friedensverhältnisse besprachen, wurde das Gepäck unserer 
Soldaten neben dem Steine auf unserer Seite 1 aufgehäuft, um 
noch da zu bleiben. Kein einziger Mann ging nach der anderen 
Seite hinüber. Und die deutschen Soldaten scharten sich mit 
ihrer ganzen Ausrüstung bei ihrem Grenzstein und verblieben 
hier. Auch von ihnen ging noch keiner herüber. Nachdem 
Abdallah Pascha, der Botschafter Ibrahim Pascha, der deutsche 
Botschafter und der General von Belgrad Oduyer ihre Friedens¬ 
beratungen beendet hatten, 2 wurde beiden Parteien die Erlaubnis 
zu Teil (zu passieren). Als Zeichen der Freude gaben unserer¬ 
seits unsere Soldaten je einen Gewehrschuß ab, es waren also 
15000 Schüsse, und man gab auch eine Salve aus 10 Kanonen 
ab. 3 Und auch deutscherseits wurden von den Deutschen eine 
Gewehrsalve und 10 Kanonenschüsse abgegeben. Hernach wurden 
beiderseits je zwei Gewehrsalven und auch zwei Salven von je 
10 Kanonen abgegeben. Hernach nahm Se. Exzellenz Abdallah 
Pascha die Hand des Botschafters Ibrahim Pascha in die seine und 
mit den Worten: ,Dies ist der Groß-Botschafter des Padischah 
aus dem Hause Osman, er ist abgesandt, damit Friede und Freude 
sei. Ich will ihn von Dir zurück an dieser Stelle bei der Rück¬ 
kehr, so Gott, der Erhabene, will, sicher und wohlbehalten*, 
übergab er ihn dem General namens Oduyer. Und dieser General 
da nahm die Hand seines Botschafters in die seine und mit den 

e ,*£)üu) Serdik Freude, Fröhlichkeit, Illumination, Salve, Feuerwerk, 
Niederlassung, Einwohnerschaft; oder schon hier als ,Salve* zu nehmen, 
doch vgl. ,sei getrost!* 

f Vgl. Barbier de Meynard, A. C., Diction. turc-fran^., suppl. aux diction- 
naires publiös jusqu’a ce jour. Paris 1881—90. s. v. ,se dit surtout en 
parlant d’individus non musulmans*. 

* =r Kaiser, gewöhnlich plur. geschrieben. 

1 D. i. in der Nähe des auf türkischem Gebiete befindlichen äußern Steines. 

2 Diese Besprechungen währten nach Driesch (Ber. S. 55) eine halbe Stunde. 
Vgl. auch die Beschreibung der Auswechslung bei Driesch, Ber. S. 55/56. 

8 Nach dem Wien. Diar. 1. c. hatte jede Partei 6 Kanonen, welche dreimal 
abgefeuert wurden. Auch Driesch (Ber. S. 50) erwähnt, daß Graf v. 
Oduyer 6 Kanonen, d. i. ,6 kleine zwey Pfund und vier löthige Kugeln 
führende Stücklein* mit sich führte. 
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ff-' i!^.jj£r3 Aä&LJ <*£ 4jl£j VB1. 9 r. 

6 *\a} ^ taXL \ Lm*Ii 4}t i Jk*j£- ^ ^ ' ^jJLwj 

» 4sF J {Jr HX Jy**> ^ AsF {J 

3 {£ 3 y, ' '“ m; L Hli 1 \ AsS © jy** ( 3 ) c3 Jb 

u'J}' t/^* <j^' ^j'^r ^ ^*-f-\ 

a^^\ J 3 © ji5"©j L a^ cJ^' <3^ Li'-A^ 3^jy ^*—*^' A*-*5*6jli 

j ^ ^ y 3 ^y^ ^ jL*»^^3 ^jJu 1 ^jfv^jü jlu^*^d Bl. 9 v. 

°>H (3"^ J'^rj Cy^ j^~j^ 2 

^jJ^l HjI^j ^ O^)' 4*(^' (3"«^ jL~*^9 ^jiJ^o^I^Jl» 

t Lui <^3 H^ -w^ y t Lu* ^ L^3 3 j*b 6 3 3 fc vl*^ Lui ^ li^3 HX 3 L 
^L^d ^^>*jL ><^> 0 C^- Lu/ ^.»^3 jV^3 *\ QP Lj. ^aa/HjuL Lu»L ^yjJ>~ 

j^ jL ^ J 1 y^~ ® ^ 3 '3 © 3 1 0 ^pIwj ^ L ^3 3 1 ^*L 1 s. ^ Lut 


a Ms. ^JüyoÄ.. b Statt SjwX^a^b wie oben. 

c Überflüssig oder der Satz müßte: ^Jü»! }y£j> 

4o\«^ . . . oder etwa: ^J\ «_>^H AJL^ojsX3 j£**s. lauten. 

1 Dieselbe wurde nach Driesch, Ber. S. 52 auf 370 Wagen verpackt und 
so über die Grenze gebracht. 

* Diese sollten der türkischen Botschaft bei ihrem Marsche durch deutsches 
Gebiet als Führer dienen und derselben bei Beschaffung der nötigen 
Lebensmittel und Unterkunftsstellen behilflich sein. Darum erklärt der 
türkische Berichterstatter das Wort ,Kommissär* mit zalxxre weridzi = 
Proviantmeister. 

8 Stadt unweit der Morawa; heute = Jagodina. 

4 Wien. Diar., 1. c. nennt diesen Ort Deve-Barkardin, Driesch, Ber. S. 44 
Devibakerdane; es ist das heutige Bagrdan; Deve (Devi) dürfte eine 
Verschreibung des slaw. Wortes ,Nove‘ = neu sein, dann wäre Deve B 
= Nove B. = Neu-Bagrdan; oder das Wort ist türkisch zu erklären, in 
welchem Falle Deve = t. == Kamel» und Bagrdan = Particip. praes. 
von Jj 0 y b ( baglvyrtmak) = brüllen machend, wäre, also = ,der das 
Kamel brüllen macht 4 . 
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Worten: ,Dies ist der Groß-Botschafter des deutschen Kaisers 

— das heißt in der deutschen Sprache genau, nicht bloß an¬ 
nähernd ,Padischah*, — und auch ich werde den von Dir an 
diesem Orte wieder abverlangen* übergab er ihn Sr. Exzellenz 
Abdallah Pascha. Hernach wurde die Erlaubnis für die Passage 
des Gepäckes erteilt. Unser Gepäck ging auf die deutsche Seite 
und auf deutsches Gebiet und die Ausrüstung 1 der Deutschen ging 
auf unsere Seite und auf unser Gebiet. Den deutschen Botschafter 
nahm Abdallah Pascha und brachte ihn herüber und unseren Bot¬ 
schafter Se. Exzellenz Ibrahim Pascha nahm der General von 
Belgrad und brachte ihn nach dem oben erwähnten Parakin, wo 
auch der General in jener Nacht verblieb. Sobald es Morgen 
wurde, bestimmte er seinerseits Kommissäre; Kommissär heißt so 
viel wie ,Proviantmeister*; 2 auch bestimmte er 400 berittene 
Soldaten (zur Begleitung). Der General stieg nun zu Pferde 
und ging mit seinen Soldaten nach Belgrad und auch der 
Kommissär nahm die 400 berittenen Soldaten mit sich und zog 
nach Wien. (Bis zur) Station Jaghodina 8 (sind) 4 Stunden, 

— Station Deve Bagliyrdan 4 4 St. — Station Patoöina 6 
4 St. — Station Hasan Paäa Balanghasy 6 6 St. — Station 
Kolar 7 5 */, St. — Station HisardZik 8 4 St. — Station 
Belgrad 5 St. Als wir in Belgrad einzogen, 9 veranstaltete der 


5 Wien. Diar. 1. c. = Patazina, Driesch, Ber. S. 44 = Potitschina u. 
Battaschina; jetzt = Bototschina. 

6 Stadt an der von Belgrad nach Nisch führenden Heerstraße; Wien. Diar. 
1. c. = Hassan Pascha Palanka, Driesch, Ber. S. 44 = Haßan Bascha 
Palanka, heute = Hassan Pascha Palanka. 

7 Ebenso Wien. Diar. 1. c., Driesch, Ber. S. 44 = Kollar; jetzt = Kolaij. 

8 Heute = Isardschik od. Grotzka (Grotschka); Driesch, Ber. S. 43 = 
Krotzka, Wien. Diar. 1. c. = Krozka; hier wurden die Österreicher 
unter General Wallis am 23/7 1739 von den Türken geschlagen. 

9 Der Einzug in Belgrad (türk, auch Där-d-dzihäd jb) fand am 

26. Juni 1719 um 12 h mittags statt. Zum Empfange des türkischen 
Botschafters ließ General v. Oduyer die ganze Besatzung und die 
Bürgerschaft mit ihren Fahnen und Musikbanden vom Linientore bis 
zu dessen Absteigquartier Spalier stehen. Auch wurde ihm der Oberst¬ 
leutnant vom Prinz Braunschweig-bayerischen Regimente Herr v. Wus- 
letitsch mit anderen Stabsoffizieren und Hauptleuten, sowie der Dol¬ 
metsch der orientalischen Sprachen Herr Venuer eine halbe Stunde 
weit entgegengeschickt. Beim Linientore empfing ihn der Platz-Obrist- 
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4l^>*^ J ^^*^1 J r. ^l) jl^Jd\ 

o^>l y^Jy^ ojli k3"^ ^ AiJl 3 ^ AiLu/l» y AjlZj li 

4> ll**jW^* <J^' "P 4-JX* ay^o .% ^ JlL \ vliilu« 

oJ^X^y 4i4*l3 4 ^ dlll—jl^ Ul 

4U**ö^lij Ul ^j£cl ^J3 <*Jy)y^ ^^c* *y*& <il>4*l3 

l SJf" U^*^T *~^l sili4*l9_j J^lj^ <30 ^jj» u^l ujj^ 

öjS ^ 3 “^ 4« J^y j U/ y Bl. 10 V. 4^ y j|>^3 ^u/ ^ ^ li U J ji 

^ ajj^l Jü^“ 4lil Oj\c ^^pjl OT j ^Löl jJJL>*^3 
3 J 3 I 45Tj 11C* 4i^U^ jj^^ o Sijjy\ 4j^U o jCL^^^s 4*13 ^>jjJl Uy^ 
^^3^1 ^J^ly\ oX^y^n jU» dy»oy ^U*C l 4» {^) yX y 

jitp oX\- —*^3^ ^>-\c U*AlJ\ iJ J<sS 3Jly 13 l»\cj y J -^1 ^jiuJl 

^LLc\ 4jU. vl>U^° ^X "y ^Ltcl» ^$J^^y\ CiLlaL* lSL^ J^* £^*3 

{ _m -* * ^ 

^Lt^ju (3 j1a^15^ci j cX^djll® Ul Bl. 11 r. jj^U 

jj l>l ^Ltc li ^l jj^U jU W“^ j^U- LJ\o» j.^lJLc ^ 


Wachtmeister v. Belgrad Herr v. Gesselin. Über die nun folgenden Be¬ 
suche und Gegenbesuche während des Aufenthaltes des türkischen Bot¬ 
schafters in Belgrad vgl. Wien. Diar. Anhang zu Nr. 1664 vorletzte und 
letzte Seite; s. auch die Beschreibung Belgrads in Driesch, Ber. S. 38—39. 

a Ms. {^f****^y*j • b Ms. \2 £X*S&jXa* . 

c ( kalion ) vom ital. galeone = großes, schweres Kriegsschiff (Samy 

B., Dict. t.-fr.). 

d OUaJUo = soltat Soldat, Krieger; kommt im Persischen vor in der 
Schreibweise MjJL-o sdlddd ; vgl. M. Bittner, Der Kurdengau Uschnüje 
und die Stadt Urümije. Wien 1895 (Sitzungsberichte der kais. Akad. der 
Wissensch., phil.-hist. Klasse, Bd. 133), S. 88, Anm. 50 und die dort an¬ 
gegebene Literatur. 
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erwähnte General, namens Oduyer, einen Aufmarsch in einer 
Art, daß seine Beschreibung ganz unmöglich ist. Getrennt 
waren seine Reiter, getrennt seine Fußsoldaten und von der 
Festung gab er eine Salve von 160 Kanonenschüssen ab und 
ließ (die Gesandtschaft) auf dem in der Richtung des an der 
Save gelegenen Marktes befindlichen Friedhofe sich lagern. 1 
Er ließ sämtliche Friedhofsteine wegschaffen und in die Festung 
bringen. Die Saveseite der Festung war im Kriege 2 bombar¬ 
diert und zerstört worden, aber er machte sie wieder in hohem 
Grade widerstandsfähig und befestigt und setzte auch ihre 
übrigen zerstörten Stellen instand. Im Innern der Festung ließ 
er aber nur Krieger, keinen tributpflichtigen Schutzuntertanen, 
und legte auch in die Festungsgräben und an andere Stellen 
Wachtposten, die niemand passieren lassen und sehr auf der 
Hut sind. Und von oben 3 ließ er acht schwere Kriegsschiffe 
herunterschaffen, welche gegenüber der Festung auf der Donau 
stehen. Und die auf der Donauseite gelegenen Häuser und Buden 
hat man alle zu Weinschenken gemacht und die Buden auf 
dem Save-Markte treiben denselben Handel wie früher, während 
die Armen unter den Rajahs 4 durch die Hand der Deutschen 
noch immer geschwächt und unterdrückt sind. Einige Mo¬ 
scheen der Festung machte man zu Kasernen, einige zu 
Munitionsdepots. Ihre Minarets stehen noch, doch einem 
schlugen sie die Spitze ab und machten es zu einem Uhr¬ 
turm. Die Uhr schlägt noch jetzt. Auch die Bäder stehen 
noch, doch hat man sie zu Wohnhäusern gemacht; nur ein 
Bad hat man erhalten, und hält es noch jetzt in Betrieb. 


e Ms. vjCojLL«. 

f Ms. mit £ statt mit s. 

1 Hier lagerte das Gros der Botschaft, während Ibrahim Pascha mit einigen 
Leuten seiner Suite sein Absteigquartier in der Stadt hatte. Vgl. Wien. 
Diar. 1. c.: ,Die übrige aber begaben sich auf den vormalig Türkischen 
Freyt-Hof zwischen der Teutsch- und Raitzenstadt, in das daselbst auf¬ 
geschlagene Lager*. 

2 D. i. während des Krieges im Jahre 1717, welcher mit der Eroberung 
Belgrads endete. 

8 D. i. von der Festung Belgrad, die auf einer Anhöhe zwischen der Save 
und Donau gelegen ist. S. Driesch, Ber. S. 38 ff. 

4 D. i. die christliche Bevölkerung Belgrads (s. auch 8 Zeilen weiter oben). 
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•r-*^ j***j, o^\jj 4-jJ j^l J'J^ 

«*1 u '■^j t JjJ m *>)t C)J^3J& £2f \ diui 

o f.Js> iJ*X a>- Ois» ^ j-^ d _5J^ 

vli—L_i^ij>\J 4*13 ^ jl^il ^C1 jJl ^L\ vlt^JLli* j Juol 

^S Ai y)i3 J^*\ BL 12 r * LJ^jI^o 

j* jy** < 3 ° kS^j^ 3 j-> ^ j*u&£ <olj ^ 

^ o^l—^ ^ < 3 *^ j^*bj> # r ca^Lai 33 a ä ^jU 


* 3*^9 (varoS) partie d’une ville, qui est hors de la citadelle, ville, 

faubourg (Samy B., Dictionn. turc-fr.) vom Ungar, v&ros (sp. vdroS) 
Stadt; im Texte kommt auch die Schreibweise vor. 

b A^oU> (tabja ) Verschanzung vom arab. JJL ,00 tabije Vorbereitung, 
Arrangement; vgl. im Persischen Aj>^U> oder aj>\JJ tcdäjä für arab. gS^U> 
talä'i ,Vortrab*, dS^+ mäläkä statt arab. <*JLaLo miVaka ,Löffel* etc. 
M. Bittner, Einfluß des Arab. und Pers. auf das Türkische, S. 101. 

1 Am 30. Juni 1719 brach der türkische Botschafter nach Semlin auf. Er 
benützte dabei das in Belgrad zurückgebliebene Leibschiff des deutschen 
Botschafters Grafen v. Virmondt. Wien. Diar. 1. c. 

* Der türk. Botschafter wurde hier von dem ,Kaiserlichen dermalen im 
Königreich Sclavonien und Herzogtum Syrmien Commandirenden Herrn 
General-Feld-Marschall-Lieutenant Freyherrn von Becker durch einig- 
abgeschickte Hn. Officiers complimentirt*. Wien. Diar. Anhang zu 
Nr. 1666. 

3 Banovci und die folgenden Orte Dobrinci, Sasinci, Lacarak, Tovarnik 
liegen sämtlich in Slavonien im Syrmier (ungar. Szer6m) Komitate. 

4 Am Einfluß der Vuka in die Drau, ebenfalls im Syrmier Komitate; 
Driesch, Ber. S. 490 = Bokovar; hier kam die türkische Gesandtschaft 
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Man verblieb in Belgrad 4 Tage. 1 (Nach der) gegenüberlie¬ 
genden Station Semlin 2 (sind) 1 x / a St. — Station Banovci 
2*/i St. — Station Dobrinci 5 St. — Station ÖaSinci 3 St. — 
Station La6arak 3 St. — Station Tovarnik 7 St. — Festung 
Vukovar 4 4 St. Vukovar ist eine öde Festung, in deren 
Innerem kein Leben ist; die Vorstadt außerhalb derselben ist 
groß, hat einen Markt, und gibt es da auch Obst. (Bis zur 
nächsten) Station, der Festung Es sek 6 (sind) 6 St. Als wir da 
einzogen, gab man eine gute Salve von 100 Kanonenschüssen 
ab. Frägt man nach dem Bauzustand der Festung, so ist sie 
sehr stark und gut erhalten; 6 sie erhebt sich auf einem ebenen 
Platze. An drei Seiten ihres Außen Werkes führt man von neuem 
Verschanzungen auf. An einer Seite fließt ein großer Fluß 
vorbei, sein Name ist ,Drava*. 7 Dort ist ein dreifacher Graben. 
Die Breite des äußeren Grabens ist 62 Schritte, die des inneren 
162 Schritte; die innere Wand des Festungstores ist 22 Schritte 
dick, aus Ziegeln gebaut und sehr fest, und ihre Häuser sind 
aus Stein und auch die um sie herumliegenden Dörfer sind 
blühend. (Nach der) Station Därda 8 (sind) 2 Stunden, — 
Station Baranyavär 9 6 St. — (nach der) Ebene von Mohäcs 10 


am 9. Juli an und wurde von dem daselbst garnisonierenden Splenischen 
Husarenregiment empfangen. Wien. Diar. 1. c. 

6 Hier langte die türk. Gesandtschaft am 12. Juli an und bezog das für 
sie bestimmte Lager vor der doppelten K ontreeskarpe hart an der 
Festung. Sie verließ dieselbe am 15. Juli und wurden ihr zur ferneren 
Begleitung nach Wien 200 Kürassiere samt Trompeten und Pauken 
unter dem Kommando des Baron Royer, Oberstleutnants im Hohen- 
zollerischen Regimente, mitgegeben. Wien. Diar. 1. c. 

6 Vgl. auch die Beschreibung dieser Festung in Drieschs Ber. S. 490, wo 
sie als eine der vornehmsten Festungen Ungarns bezeichnet wird. 
Kommandant derselben war damals General Freiherr v. Becker; siehe 
oben Anmerk. 2 (Wien. Dar. 1. c.). 

7 Es ist der Draufluß, an welchem die Festung Essek gelegen ist. 

8 Ebenso Driesch; liegt im Ungar. Komitate Baranya, 1 Meile nördlich von 
Essek; damals war es ein dem Grafen Veterani gehöriger, adeliger Sitz. 

9 In türk. Handschriften findet man auch die Schreibweise Driesch, 

Ber. S. 491 = Baranivar; dieser Ort, welcher gleichfalls im ungar. Komi¬ 
tate Baranya liegt, gehörte damals dem Prinzen Eugen, während die 
Grafschaft im Besitze des Bischofs v. Fünfkirchen war. Driesch ibid. 

10 Driesch, Ber. S. 33 = Mohacz. 
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'"J —*—-2» oj> 1 o^l? ojl ^Jll jj^ «J3jj^l Jp>Ib «ca^Lu. <j.;L 

{j£** 4 Lxu»oLj C»1 je« 1 Bl. 13 r. 

^ J a j\j ^JX-4^ «Jl^-l J J» jljyf*}J> jS~j6 


a Selbständiger Gebrauch der arabischen Präposition ^ im Türkischen! 
Ist wohl Ghalat; erinnert an den gleichen Gebrauch der arabischen 
Präposition ^ bei türkischen und persischen Datierungen, z. B.: a ^ 
^SU* oV^» v ^* ® ittner » Einfluß des Arab. und Pers. auf das Tür¬ 
kische, S. 80/81. 

b Ms. Ajy>; im Texte findet sich bald doji bald A^j». 

* ijS3j\ für Sj3V^\; ist eine ältere Gerundivform statt findet 

sich gegenwärtig hauptsächlich noch im Azerbaidschanischen. 
d Statt Uo\; Ms. = ^jJL>o\ was keinen Sinn gibt. 
c Aa>ü b (var. Aiti^b) balangha , fortification en terre et en bois entourde 
d’un fossd; village entourd d’une teile fortification ou d’un fossd (Samy 
B., Dict. turc-fran$.) vom ungar. paldnk Stacket, Pallisade, Planke. Vgl. 
Hammer, O. Gesch. Bd. VI, S. 591: Palanken an der Donau gebaut im 
Jahre 1694. 

1 Eigentlich Duna-Szekcsö an der Donau, im Komitate Baranya. 
a Am Sarvitz im Komitate Tolna. 

8 6 1 j i Meilen nordöstlich von Fünf kirchen, 1 Meile westlich von der Donau 
im Komitate Tolna; Driesch, Ber. 491 = Zichzard. 

4 D. h. sie sind völlig unbewohnt, man kann sie daher nach Belieben 
öffnen und schließen. 

6 Ebenfalls im Komitate Tolna, im Bezirke von Simontornya. 
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6 1 j 2 St. Mit Beginn des heiligen Monats Ramazan kamen wir 
zur Festung Szekcsö, 1 (der nächsten) Station, (in) 6 1 / 2 St. 
Szekcsö ist eine zerstörte und unbewohnte Festung. In ge¬ 
ringer Entfernung außerhalb derselben aber liegen Häuser, 
welche ein Dorf bilden. (Nach der) Station Bätaszök 2 (sind) 
3 1 /, St. — (nach) der Festung Szegszärd 3 5 St. Szegszärd 
ist beinahe eine Ruine und besitzt im Innern einige Häuser, 
die nur noch zum Auf- und Zumachen da sind. 4 Außerhalb 
der Festung sind viele, gutgebaute Häuser. (Bis zum) Dorfe 
Medina 5 (sind) 5 St. — Station Simontornya 6 2 St. — 
Station Sanisa 7 6 St. — Festung Stuhlweißenburg 8 4 St. 
Als wir einzogen, wurden viele Kanonensalven abgegeben; es 
ist eine starke Festung und der Graben an den vier Seiten 
ist breit, mit Wasser gefüllt, schilfrohrhältig und sehr ab¬ 
schüssig. Vor ihren Toren befinden sich Zugbrücken. (Nach 
dem) Dorfe Mör, 9 (der nächsten) Station, (sind) 5 St. — Dorf 
Aszär 10 5 St. — Festung Raab 11 5 St. Als man in diese ein¬ 
trat, gab man eine Kanonensalve von 150 Schüssen ab. Es ist 
eine überaus stark befestigte und große Festung; ihre Werke 
sind aus Stein und in gutem Zustande. Jedes der Häuser in der¬ 
selben gleicht einem Schantzwerk; sie besitzt im Innern Kirchen, 


6 Auch Simonsthurm genannt; an der Vereinigung des Palatinalkanals 
mit dem Sio, im Komitate Tolna; Driesch, Ber. S. 491 = Simonthorn. 

7 Dieses Wort ist im Texte zweifellos verschrieben, denn ein Ort Sanisa 

existiert in jener Gegend nicht; ist daher in 

(Saponia) zu korrigieren, was der Name des heutigen im Komitate Fejdr 
gelegenen Ortes ,Soponya‘ ist; Driesch, Ber. S. 491 = Scephonie, Marsch¬ 
route der türk. Großbotschaft (v. S. 8, Anm. 1.) = Scheponie; J. C. 
Müller, Mappa regni Hungariae 1709 == Suponya. 

8 Ungarisch Szekes Fejdrvar; slaw. Stolni Belgrad; türk. Istolni Belgrad 

hier muß zur Vermeidung der im Türkischen unge¬ 
wöhnlichen Anlautkonsonanz ein Vokal vorgesetzt werden; Text = 
Istoni B. Stuhlweißenburg, 7 Meilen südöstlich von Ofen im Komitate 
Fejdr, ist die alte Stadt der Krönung und Gräber ungarischer Könige. 

9 Im Komitate Fejdr; Driesch, Ber. S. 491 = Mor. 

10 Im Bezirke Gesztesi, im Komitate Komorn in der Nähe von Kisber 
Müller J. C., Mappa regni Hung. = Aszar. 

11 Ungar. Györ, türk. Janyk im Komitate gleichen Namens, 

an der Mündung der Raab in die Kleine oder Wieselburger Donau, 
9 Meilen südöstlich von Preßburg. 
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a Ms. ^jsx^. 0 % ^3^\ ist falsch, denn ^JLk>Lo ist Subjekt. 
b Ms. = ilj. 
c Ms. = £lS. 
d Ms. = AäU>. 

1 Der eine dieser Flüsse ist die Raab, welche hier in die Donau mündet, 
der andere ist die Raabnitz, die sich in der Nähe der Stadt in die 
Raab ergießt. 

2 Ist das heutige Szent-Miklos im Wieselburger Komitate; Driesch, Ber. 
S. 493 = ,St. Niclas, ein dem Grafen Zichi erblich zugehöriges Dorf 
und Schloß*. 

8 Das heutige Ungarisch-Altenburg (ung. Magyar-Ö var) am Einflüße der 
Leitha in die Kleine oder Wieselburger Donau, 10 Meilen ostsüdöstlich 
von Wien, Sitz des Wieselburger Komitates. 

4 Ung. Nemet-Järfalu, ebenfalls im Wieselburger Komitate; J. C. Müller, 
Mappa regni Hung. = Teutsch-Järendorf. 
ö An der hier die Grenze zwischen Österreich und Ungarn bildenden 
Leitha, 5 Meilen südöstlich von Wien ; J. C. Müller, 1. c. = Pruk. 
Hier traf die türkische Gesandtschaft am 6. August ein, nachdem sie an 
der Grenze von dem Oberkommissär des Viertels unter dem Wienerwalde 
Franz Jakob Grafen v. Brandeiß im Namen der n. ö. Stände über¬ 
nommen wurde. Vgl. Schönwetter, 1. c. 


Digitized by v^.ooQle 



Bericht über den Zug des Groß-Botschafters Ibrahim Pascha etc. 33 

und in einer großen Kirche ist eine Orgel, auf welcher ihre 
Priester spielen. Die Bauart der Festung ist recht stark, sie 
hat einen dreifachen Graben. Auch fließen in allen dreien 
große Wasser ; eines kommt von der Donau, zwei von andern 
gleichfalls großen Flüssen. 1 Die Dicke der Festungsmauer be¬ 
trägt 18 Schritte; in die erwähnten Festungen, mit Ausnahme 
Belgrads, traten wir ein, besichtigten sie und die Offiziere 
hinderten es auch nicht. (Nach der) Station St. Nikolaus 2 
(sind) 3 St. — Station Altenburg 4 St. 8 — Station Deutsch- 
Jarndorf 4 St. 4 — In der deutschen Sprache bedeutet ,deutsch* 
nemäe und ,Dorf* kjöi. (Nach der nächsten) Station, der Festung 
Bruck, 5 (sind) 4 St. Es ist eine kleine und sehr hübsche 
Festung mit zwei Toren. (Nach der) Station Schwechat 6 
(sind) 6 St. Sie ist ein Aufenthaltsort des Königs und besitzt 
sehr viele Häuser; auch ein Schloß 7 des Königs ist da, in dem 
aber außer einem Wächter niemand wohnt. Wir traten ein 
und besichtigten es. (Nach der nächsten) Station, der Festung 
Wien, (sind) 2 St. Nachdem wir in Schwechat eingezogen 
waren, 8 hielten wir uns 4 Tage 9 daselbst auf. Am Montag 
den 28. des heiligen Monats Ramazan 10 hätten wir uns mit dem 

6 Der allbekannte Ort bei Wien. Hier pflegten die türkischen Botschafter 
ihr letztes Nachtquartier zu nehmen vor ihrem Einzuge in Wien. In 
der Nähe dieses Ortes steht ein 14 Fuß hoher steinerner Obelisk zur 
Erinnerung an die Zusammenkunft Leopolds I. und Johann Sobieskys 
nach Wiens Befreiung von den Türken (1683). 

7 Damit kann nur das Schloß von Ebersdorf (Kaiser-E.), welches eine 
Viertelstunde weit von Schwechat entfernt ist, gemeint sein, da sich in 
Schwechat selbst nie ein kaiserliches Schloß befunden hat. Im Schlosse 
Ebersdorf hatte 1529 Sultan Suleiman sein Hauptquartier. Vgl. die Be¬ 
schreibung des Schlosses in A. Schmidl, Wiens Umgebungen auf zwanzig 
Stunden im Umkreise, Wien 1838, Bd. II. S. 122 ff. 

8 Der Einzug in Schwechat erfolgte am 8. August in Begleitung des oben 
erwähnten Grafen v. Brandeiß und des hohenzollerischen Oberstleutnants 
Baron de Royer mit 200 Kürassieren und 160 Raaberischen Husaren; 
am 11. August wurde der türkische Botschafter daselbst im Namen des 
Prinzen Eugen v. Savoyen von dem kaiserl. Hofkriegsrate und geheimen 
Referendar Anton Josef v. Öttel bewillkommt, welcher mit ihm gleich¬ 
zeitig dasCeremoniel beim Einzuge inWien feststellte. Schönwetter l.c. S.31. 

9 Der türk. Botschafter verweilte in Schwechat vom 8.—14. August, also 
eigentlich 5 resp. 6 Tage, jenachdem man den Tag des Einzuges in 
Schwechat mitrechnet oder nicht. 

10 = 14. August (1719). 

Sitzungsber. d. pMl.-bist. Kl. 158. Bd. 3. Abh. 3 
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* ist Futurum von gerüemek (var. statt 

vi^AJb^ (resp. ^^^JL^sS); vi>UJb ^ (yi^3j^) = sich verspäten, in 
Verzug sein, zurückgehalten werden. 

b Ms. = JU *\$j>. 

0 Ms. ^ M8. 

1 Tiifenkdschi (t. ^s^***“ 3 v. ,>£Xio Muskete, Gewehr) sind die Musketiere» 
Füsiliere; sie bildeten eine Art unberittener Leibgarde der Wesire. J. v. 
Hammer, Staatsverfassung des osm. R. B. II. S. 226, 246, 415. 

2 Damit ist wohl gemeint, daß die Tüfenkdschis ihre Gewehre nicht auf 
den Schultern tragen sollten. 

3 J. v. Hammer (Gesch. d. osm. R. B. VII. S. 258) berichtet als Grund der 
Verzögerung des Einzuges, daß sich der türkische Botschafter nicht ver¬ 
stehen wollte, den ihn ins Quartier führenden Hofmarschall bis über die 
Stiege hinunter zurückzubegleiten. Tatsächlich gab er ihm nur bis zur 
Stiege das Geleite (Schönwetter 1. c. S. 44). 

4 Diese Ordnung erfolgte auf den Wiesen zwischen Simmering und dem 
Neugebäude, wo auch der Obersthofmarschall, geheime Rat und Kämmerer 
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feierlichen Einzuge in die Festung Wien beinahe verspätet. 
Von den Janitscharen des kaiserlichen Hofes waren 50 Tüfenk- 
dschis 1 bestimmt worden. Einen Tag vorher, am Sonntag, kam 
von seiten des deutschen Kaisers folgende Nachricht: ,Die 
Tüfenkdschis sollen hinter Sr. Exz. dem Pascha marschieren und 
ihre Gewehre nicht nach oben heben, sondern die Spitze nach 
unten halten, 2 und wir unserseits werden mit Gewehren be¬ 
waffnete Deutsche bestimmen, die sollen hinter dem Pascha mar¬ 
schieren ; weiter hinter ihnen die Tüfenkdschis, und zwar sollen 
sie ihre Gewehre mit der Spitze nach unten halten/ So lautete 
die Nachricht, die da kam. Die Tüfenkdschis erwiderten: ,Wir 
trennen uns vom Pascha nicht und halten unser Gewehr nicht 
mit der Spitze nach unten*. So antworteten sie und sie sagten auch: 
,Wir gehen so wie die andern, die sich im Zuge befinden/ 3 
Schließlich schickte der (Kaiser) seinerseits die Deutschen. 
Montag früh kamen sie und der Zug wurde geordnet. 4 Se. Exz. 
der Pascha setzte den Galaturban auf, heftete sich den diamant¬ 
besetzten Reiherbusch darauf und stieg zu Pferde. Die Tüfenk¬ 
dschis marschierten, indem sie ihre Gewehre nach oben hielten; 5 
weiter hinter ihnen gingen die Kammerherren. Die elenden 
Ungläubigen und der Kaiser aber ordneten einen Zug an, wie 
ein solcher noch nicht dagewesen sein dürfte. 6 Mit solchem Zuge 
zog man in Wien 7 ein und die Ordnung wurde durch den oben 


Adam Franz Fürst von Schwarzenberg mit dem kaiserlichen Kommissär, 
General-Feldmarscliall-Leutnant, Kämmerer und Hofkriegsrat Heinrich 
Josef Reichsgrafen v. Daun und einem glänzenden Gefolge, den von 
Schwechat in feierlichem Zuge anrückenden türkischen Botschafter 
empfing. Nach einer kurzen Begrüßung, bei welcher Ansprachen ge¬ 
wechselt wurden, zog man zu Pferde in Wien ein. Schönwetter 1. c. S. 32. 

5 Schönwetter 1. c. S. 34: ,Giengen 50 Janitscharen Dufeckci genannt; diese 
trugen ihre schwere Röhr auf den Achselen* . . . 

6 Dieser prächtige und glänzende Zug, wie er in Wien noch nicht gesehen 
wurde, ist bei Schönwetter 1. c. S. 32 ff. ausführlich beschrieben. 

7 Der Zug ging von den oben erwähnten Wiesen an dem Dorfe Simmering 
vorbei, durch das St. Marxer Linientor an der kaiserlichen Favorita, 
dem Paulanerkloster und dem Freihaus vorbei, über die steinerne 
Brücke durch das Kärntnertor, dann an der Augustinerkirche, der 
kaiserlichen Reitschule, der Michaelerkirche vorbei über den Kohlmarkt 
und Graben, dann an der Stefanskirche vorbei zum roten Tor hinunter 
über die Schlagbrücke in die Leopoldstadt, in welcher im Hotel ,Zum 
goldenen Lambel 4 (Ein Hotel ,Zum goldenen Lamm‘ befindet sich noch 

3* 
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heute auf derselben Stelle) das herkömmliche Absteigquartier der türk. 
Botschafter bereitstand. In den Straßen, durch welche sich der Zug 
bewegte, bildeten Bürgerkompagnien Spalier. Schönwetter 1. c. S. 42 ff. 

* Ms. <L>U. 

b Sic und nicht sl5o\^>, wie man im Ms. auch lesen könnte, ^bol^ 
pers. Plural von ,toll, närrisch, verwegen* steht hier statt des sonst 

gebräuchlichen t.yjJ> (t. ej 3> = närrisch, toll). Die Delis (Närrischen, 
Beherzten) und Gjönüllüs (Freiwilligen) waren irreguläre Soldaten, eine 
Art berittener Freikorps, die namentlich in Asien geworben wurden. 
J. v. Hammer, Verfassung des osm. Staates, Bd. H, S. 235. 

° * st un< * zusammen g esetzt aus (heutige Schreibweise 

^^JUl^) + pers. Pluralendung o'* Der Gebrauch der pers. Pluralendung 
im Türkischen bei türkischen Elementen kommt seltener vor; dagegen häu¬ 
figer bei pers.-arab. Elementen, z. B. ^\J^sc£x> meb'&sän Abgeordnete, v. a. 
K^jykZJc, kesän Personen v. p. ^y*S |etc. Vgl. auch M. Bittner, 

Einfluß des Arab. und Pers. auf das Türk. Wien 1900, S. 60. 

d Statt pc$ke$ = p. pUkaei.’ 

0 Ms. U\ j\>4jL*y*.. 

1 D. h. durch einen ,Kommissär*, welches Wort der türkische Berichter¬ 
statter bereits oben erklärt hat. (Siehe S. 24 Anm. 2.) Als Kommissär fun¬ 
gierte H. J. Reichsgraf v. Daun, siehe S. 34 Anm. 4. 

2 Der Monat ist in der Handschrift nicht angeführt; im Ramazan kann 
es nicht gewesen sein, da der Einzug in Wien selbst erst am 28. Ra¬ 
mazan stattfand; der 22. des folgenden Monats (Sawwäl), welcher dem 
7. September 1719 entspricht, war aber bereits der Audienztag beim 
Prinzen Eugen v. Savoyen, mit welchem Tage der türk. Berichterstatter 
augenscheinlich den Audienztag beim Kaiser verwechselt hat. Das 
richtige Datum wäre bloß der 19. Saww&l = 4. Sept. 1719, an welchem 
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beschriebenen Kommissär 1 festgestellt. Schließlich Montag den 
22. 2 ging (der türk. Botschafter), um dem Kaiser das von Sr. 
Majestät dem Padischah, dem Zufluchtsort der Welt, gesandte 
kaiserliche Schreiben 8 zu geben. Auch an jenem Tage war 
ein sehr feierlicher Zug 4 und die Ordnung dabei war die: Am 
Anfänge die mit Gewehren bewaffneten Soldaten des Deutschen, 5 
dahinter die Narren 6 und die Freiwilligen, hierauf der Obersthof¬ 
meister, weiter hinten die von der glorreichen Majestät dem Padi- 
schah, dem Zufluchtsort der Welt, geschickten Gaben und Ge¬ 
schenke, dann der Schatzmeister und der Schlüsselwärter, hierauf 
der Kommandant der Zeltträger mit seinen Leuten, dann die 
Tschausche des Diwans, hierauf die bärtigen Aga’s, sodann die 
Handpferde des Pascha, dann der Dolmetsch und der Vorsteher der 
kaiserlichen Kämmerlinge, dahinter Se. Exz. der Botschafter- 


Tage nach dem Wien. Diar. der türk. Botschafter vom Kaiser in feierlicher 
Audienz empfangen wurde. 

8 Dieses Schreiben, welches in einer silbernen Hülle verwahrt war, ent¬ 
hielt die Beglaubigung des türkischen Botschafters sowie allgemeine 
Beteuerungen des Friedens und der Freundschaft und ist in der Ge¬ 
schichte Raschids Bl. 33 abgedruckt. Es unterschied sich von den vor¬ 
hergehenden und späteren durch die Auslassung der beleidigenden 

Schlußformel: ,Heil dem, der der wahren 

Leitung (der moh. Religion) folgt 4 , wodurch Heil und Gruß Nichtmoham¬ 
medanern verweigert werden. (J. v. Hammer, Gesch. d. osm. R. B. VII. 
S. 260.) 

4 Das bei diesem Zuge zu beobachtende Zeremoniell wurde von dem kaiserl. 
Kommissär Grafen v. Daun und dem Hofkriegsrat und geh. Referendar 
Anton Josef v. Öttel mit dem türkischen Botschafter festgestellt. Der 
Zug bewegte sich aus der Leopoldstadt (vom Hotel ,Zum goldenen 
Lambel 4 ) durch den roten Turm an der Stefanskirche und dem Stock 
im Eisen vorbei, durch die Kärntnerstraße, das Kärntnertor über die 
steinerne Brücke an dem Freihaus und dem Paulanerkloster vorbei zur 
kaiserlichen Favorita (jetzt k. k. Theresianum). Schönwetter 1. c. S. 21 ff. 
Hammer (Gesch. d. osm. R. B. VH. S. 258) berichtet fälschlich, daß die 
Audienz in der kaiserlichen Burg stattfand. In dieser wurde der türkische 
Botschafter vom Kaiser nur in der Abschiedsaudienz empfangen, was 
Hammer augenscheinlich verwechselt hat. 

6 Das waren 40 Mann vom kaiserlichen Leib- und Stadtgarderegiment 
unter dem Kommando des Hauptmannes F. Ferdinand Creinitz. Schön¬ 
wetter 1. c. S. 21. 

6 Siehe Text S. 36, Anmerk. b. 
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ft £^kJüb gewöhnlich (hynto), ungar. Äfn£d, Kutsche, Hängewagen, 

Kalesche; Samy Bey (Dict. t.-fr.) hynto (mot hongrois) Sorte de voiture. 

b Ms. 

1 Nämlich ein sechsspänniger kaiserlicher Paradewagen (Schönwetter 1. c. 
S. 21). 

2 Nach Schönwetter 1. c. S. 21 trugen sie diesmals keine Gewehre. 

8 Bei weitem genauer und ausführlicher ist dieser Zug in die kaiserliche 
Favorita bei Schönwetter 1. c. S. 21 ff. beschrieben. 

4 Diese Sitte des Akklamierens durch Zurufe üben die Tschausche 
immer beim An- und Abzug ihrer Befehlshaber. Vgl. Driesch, Ber. S. 55 
und 125. 

5 Nach Schönwetter 1. c. S. 22 waren es 15 der vornehmsten türkischen 
Offiziere, welche mit dem Botschafter den Audienzsaal betraten. 

6 Der Kaiser stand bedeckten Hauptes einige Stufen erhöht unter einem 
goldverzierten Baldachin; er trug ein schwarzseidenes Mantelkleid mit 
ebensolchen Spitzen, welches überdies noch mit goldenen Streifen durch¬ 
zogen war. Neben ihm war ein Tisch, auf welchen der türkische Bot¬ 
schafter nach erfolgter Ansprache das Handschreiben des Sultans nieder¬ 
legte. Den Thron umgaben zu beiden Seiten die geheimen Räte, eben¬ 
falls in schwarzen Mantelkleidern, und die Ritter des goldenen Vließes 
in ihrer Ordenstracht. (Schönwetter 1. c. S. 22.) 

7 Nach Schönwetter 1. c. S. 23 lautete die Ansprache folgendermaßen: 
Der Unüberwindlichst- Großmächtigst- Demühtigst- und Barmherzigste 
Herr, Herscher derer Heiligen Oertern, Mecca und Jerusalem, Kaiser 
aller Muselmänner, wie auch Schutz-Herr derer Persianern, etc. mein 
Allergnädigster Herr, Euer Römisch-Kaiserlichen Majestät etc. auf¬ 
richtigster Freund hat mich seinen Diener, als Groß-Botschafter, abge- 
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Pascha. Vom Könige war eine besondere Kutsche 1 gekommen, in 
dieser Kutsche fuhr der Pascha, dahinter gingen dieTüfenkdschis 2 
und hinter diesen die Kammerherren. Man ging zum König. Das 
von dem Padischah, dem Zufluchtsort der Welt, gesandte kaiser¬ 
liche Handschreiben wurde vor Sr. Exz. dem Pascha vom Legations¬ 
sekretär oder Divan-Efendi getragen. Schließlich begab man sich 
in das kaiserliche Schloß. 8 Den Tschauschen ging die Weisung zu, 
Se. Exz. den Pascha nicht durch Zurufe zu akklamieren ; 4 und so 
akklamierten sie ihn nicht. Der Pascha stieg aus dem Wagen, 
begab sich zum Kaiser und die Begegnung fand statt. Der Pascha 
trat mit 13 Leuten 5 beim Kaiser ein. Der Kaiser stand. 6 Se. 
Exzellenz der Pascha sprach die Worte, 7 die er Vorbringen sollte, 
und der Vertreter 8 des Kaisers sagte: ,Einverstanden und zu¬ 
treffend'. Er überreichte das kaiserliche Handschreiben und 


schickt, daß ich mich Euer Römisch-Kaiserlichen Majestät Wohlstands 
erkundigen: und der Freundschaft gemäß geziemenden Gruß abstatten 
solle; Und gleichwie mein Allergnädigster Herr in dem von mir über¬ 
reichenden Schreiben bereits die schriftliche Versicherung getahn, daß 
selber den zu Passaroviz geschlossenen Frieden in allem festiglich be¬ 
obachten werde, und sich eines gleichen von Seiten Euer Römisch- 
Kaiserlichen Majestät versehete; Also hat er mir ebenfalls anbefohlen, 
ein solches hiemit mündlich zu bestätigen; Dieses wird das Vertrauen 
unter beeden Reichen stäts mehr befestigen und beederseits Untertahnen 
Glück und Wohlstand vermehren; So ich neben dem Euer Römisch- 
Kaiserlichen Majestät etc. beständiges Wohlergehen anwünschen tuhe. 

8 Es war der Reichs-Vize-Kanzler, geh. Rat und Reichs-Erb-Schatzmeister 
Karl Ludwig Graf von Sinzendorf, welcher im Namen des Kaisers 
folgendes erwiderte: Die Römisch-Kaiserliche, auch zu Hispanien, 
Hungarn und Böheim Königliche Majestät, unser Allergnädigster Kaiser 
und Herr, Herr, haben mit mehrerem Allergnädigst vernommen, was 
gegenwärtiger Bassa und Groß-Botschafter vor- und angebracht hat; Wie 
nemlichen dieOttomannisclie Pforte den jüngsthin zwischen beeden Reichen 
geschlossenen Frieden unverbrüchlich zuhalten sich angelegen seyn lassen 
wolle; Gleichwie nun Allerhöchstgedacht-Ihre Kaiserliche Majestät in dem 
überreichten Schreiben Sich Allergnädigst ersehen werden, also ver¬ 
lassen Sie Sich allerdings auf die getahne Versicherung, und werden 
Ihres Allerhöchsten Orts auch darob seyn, damit Ihre Untertahnen erst¬ 
besagtem Frieden-Schluß genau nachleben, und man beederseits die 
Früchte desselben ruhig geniesen möge; Es verbleiben anbey Ihre Kai¬ 
serliche Majestät ihme Groß-Botschafter mit Kaiserlichen Gnaden wohl¬ 
gewogen. Schönwetter 1. c. S. 23. 
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ft ist der ,erste Minister 4 , d. i. Hauptstellvertreter, nämlich 

des [Monarchen. Die Türken geben diesen Titel nur dem Großwesir, 
dem alter ego des Sultans. Wickerhauser, Chrest. S. 79; auch im Ta c ri^- 
i RäSid Efendi, Bd. II, fol. | f rr. wird Prinz Eugen Aas*“ 5 

genannt. b Ms. ° = j><\j- 

d >y* (mürd ) pers. statt *von pers. (j^*) sterben = tot; >yo 

mürd ol. sterben, Samy B., Dict. t.-fr. = mourir, en parlant d’un animal 
ou d’un infidMe. • J leS vom pers. A*£>^ ( IMae ) Leichnam. 
f Tahrif von a. j^i^o (meShed ) = Friedhof. 

1 Diese Geschenke, die reichsten und glänzendsten, welche je eine türki¬ 
sche Gesandtschaft nach Europa gebracht hat, sind namentlich angeführt 
bei Schönwetter 1. c. S. 25 und bei J. v. Hammer, Gesch. d. osm. R. B. 
VII. S. 247 u. S. 567 im Anhänge. 

8 Das war osmanische Hofsitte, nach welcher auf die Rede eines Bot¬ 
schafters nicht der Sultan, sondern der Großwesir antwortet; um nun 
diese Sitte mit Gleichem zu erwidern, antwortete der Reichs-Vize- 
Kanzler im Namen des Kaisers. Hammer, Gesch. d. osm. R. B. VII. S. 259. 
8 Im Texte steht ^jJLS <4o\ yus ; unter (Schloß) ist hier wohl das 

Hotel, in dem der Botschafter abgestiegen ist, zu verstehen; besser 
stünde hier ,<*J>by> 4 . Was die übrigen Einzelheiten der Audienz betrifft, 
so vergleiche man die ausführlichen Angaben bei Schönwetter l.c. S. 22 ff. 
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sprach auch von den Geschenken. 1 Der Vertreter des Königs 
sagte, man solle sie bringen, und (der Pascha) übergab sie. 
Es war nämlich nicht Sitte, daß der Kaiser in Gegenwart 
der Gesandten spreche. 2 Nachdem er alle Antworten erteilt und 
das kaiserliche Handschreiben und die Geschenke übergeben 
hatte, ging er hinaus, bestieg den Wagen und kehrte wieder 
im festlichen Zuge in das Absteigquartier zurück. 3 Hernach, 
nachdem inzwischen zwei Tage 4 verstrichen waren, begab er 
sich zum ersten Minister, namens Prinz. 5 Prinz bedeutet 
soviel wie ,Besitzer, Wesir des Siegels*. 6 Er übergab seine 
Briefe und Geschenke, und zwar kam er wieder im feierlichen 
Zuge. Der sogenannte Prinz kam aber nicht in den Diwan 
des Königs, das war nicht Sitte. 7 Im Schlosse 8 des Prinzen 
akklamierten die Tschausche den Pascha. Nun erwähnen wir 
die Sehenswürdigkeiten im Innern Wiens. Eines Tages gab 
man Kanonensalven ab. Aus welchem Grunde wohl? Alle 
Jahre nämlich läßt er Kanonensalven abgeben, wenn sein 
Geburtstag ist. 9 Noch einmal gab man Salven. Man sagte, es 
sei der Tag, an dem Kara Mustapha Pascha, als er gegen Wien 
gezogen war, vernichtet wurde. 10 Eines Tages starb die Mutter 11 


4 Das war am 7. September 1719. Wien. Diar. Nr. 1679. 

6 Damit ist Prinz Eugen v. Savoyen gemeint. 

6 Auch dies ist natürlich unrichtig; der türkische Berichterstatter wollte 
mit dieser Erklärung wohl die hohe und einflußreiche Stellung, welche 
Prinz Eugen damals innehatte, kennzeichnen. Prinz Eugen war wirk¬ 
licher Geh.- und Konferenzrat, Präsident des Hofkriegsrates, General¬ 
leutnant, Gouverneur u. Kapitän-General der kaiserl. österr. Niederlande 
und Oberst über ein Regiment Dragoner. Wien. Diar. Nr. 1680. 

7 d. h. Prinz Eugen war bei der Audienz des türk. Botschafters beim 
Kaiser der Sitte gemäß nicht anwesend; Diwan (J 5 J 0 ) ist hier in der 
Bedeutung von ,Versammlung der Großen des Reiches 4 , wie sie bei einer 
feierlichen Audienz stattzufinden pflegt, gebraucht. 

8 Ist das heutige Palais des k. k. Finanzministeriums in der Himmelpfort- 
gasse. 

9 Am 1. Oktober, dem Geburtstage des Kaisers Karl VI., befand sich die 
türkische Botschaft noch in Wien. 

10 Damit kann nur der 12 . September gemeint sein. 

11 Die Mutter des Königs resp. Kaisers, die verwitwete Kaiserin Eleonora 
Magdalena Theresia, geb. Prinzessin von Pfalz-Neuburg, starb Freitag 
den 19. Januar 1720. Die türk. Botschaft war damals noch in Wien. Wien. 
Diar. 1720 Nr. 1718. 
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a = JjLoj.ftb. b Statt jljr$ plur. £j\j\J£ Gewürz, Kräuter. 
c (meSadlyq ), Samy B., Barbier de Meynard, Jehlitschka, Türk. 

Gram. S.173 haben (me$a%g)== nichtmohammedanischer Friedhof. 

d L-k^lri. ( hiläf ) Lüge (Samy B., Dict. t.-fr.); vgl. Pekotsch-Bittner, Mehmed 
Tschelebi, S. 11, Anm. 6: lac^ ( mufidlif) Schwindler, Lügner*. 

• Arab. = C^vAa», gesprochen türk. = hizmet. 
f Ms. == e Ms. = 

h Ms. = AäXJ. 1 Ms. ^xo^.5 

1 Der türk. Berichterstatter meint mit dem geschilderten Vorgänge die 
Einbalsamierung, wie sie bei verstorbenen Mitgliedern des Kaiserhauses 
üblich ist. 

2 Die Beisetzung der verstorbenen Kaiserin Eleonora Magdalena Theresia 
fand drei Tage nach ihrem Tode Montag den 22. Januar 1720 abends 
im Kloster der P. P. Kapuziner am neuen Markte in der Kaisergruft statt. 

8 Wien besaß tatsächlich sehr hohe Häuser; ein solches, und zwar ein 
siebenstöckiges, eine Merkwürdigkeit der Stadt, war das alte ,Koegel- 
haus*, genannt nach dem Erbauer Hoffourier Koegel. Es war eines der 
22 Schottenbasteihäuser. W. Kisch, Die alten Straßen und Plätze Wiens 
etc. S. 330. 

4 Auch ,Rotenturmtor* genannt; es stand am Ausgange der heutigen 
Rotenturmstraße mit der Front gegen die Donau. Kisch 1. c. S. 323—25. 
6 Damit ist das Stubentor gemeint, welches von der hier nach Ungarn 
führenden Straße auch ,Ungartor* genannt wurde. Kisch 1. c. S. 322. 
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des Königs. Drei Tage ließ man ihren Leichnam liegen, ohne 
ihn nach der Gruft zu bringen. Zwölf Arzte wurden bestimmt, 
welche ihren Leib öffneten, ihre Eingeweide herausnahmen und 
ihn mit Spezereien vollfüllten. 1 Nach drei Tagen bestattete 
man den Leichnam (der Kaiserin) in dem Friedhofe eines 
innerhalb der Festung Wien befindlichen großen Klosters 2 und 
auch ihre Eingeweide setzte man in dem Friedhofe eines andern 
Klosters bei. Die Deutschen, welche davon erzählten, haben 
es auf diese Weise erzählt. Doch muß es nicht erlogen sein. 
Der König trauerte gar sehr und ließ alle bei ihm bediensteten 
Deutschen schwarze Kleider anziehen, weil es nämlich Sitte 
war, ein Jahr hindurch sich in schwarze Kleider zu hüllen. 
Um auch die Häuser der eigentlichen Stadt der Festung 
Wien zu erwähnen, so sind ihre Gebäude äußerst hoch, 
acht- und neunstöckig, 3 unterkellert, alle aus Stein; drei sind 
je vierstöckig. Und nun erwähnen wir die Festungstore: 
Das rote Tor, 4 das Ungartor, 6 das Venedigertor, 6 das Kaiser¬ 
tor, 7 das neue Tor, 8 das zweite neue Tor, 9 das Wasser- 


6 Darunter ist das alte Kärntnertor zu verstehen. Es wurde unter Kaiser 
Leopold I. 1671 erbaut und kam an die Stelle des früheren Kärntner¬ 
turmes, der hier ehemals zum Schutze des Stadtausganges stand. Den 
Namen ,Venedigertor 4 , den ich nirgends erwähnt gefunden habe, scheint 
das K. im Volksmunde daher gehabt zu haben, weil sich durch dasselbe 
auch der Verkehr nach Kärnten und weiter nach Venedig (Italien) be¬ 
wegte. So wird z. B. in einer Karte (Pianta della citta di Vienna, im 
Anhänge v. K. Toifels, Die Türken vor Wien im Jahre 1683, Prag 1883) 
das K. geradezu als ,Porta d’Italia 4 bezeichnet, und ,1m güldenen Ca- 
paunen 4 auf der Wieden vor dem Kärntnertore, welcher Gasthof noch 
im Jahre 1779 stand, pflegten die ,Venetianer-Fuhrleute 4 einzukehren. 
(Schimmer, Ausführl. Häuserchronik d. inn. Stadt Wien S. 324.) 

7 Damit meint der türkische Berichterstatter wohl das ehemalige äußere 
Burgtor. Dasselbe wurde unter Kaiser Leopold I. im Jahre 1600 bei 
Gelegenheit der damals vollendeten fortifikatorischen Ausbauten errichtet. 
Das Tor stand mehrere Klafter weiter als das heutige äußere Burgtor 
gegen die Stadt gerückt und zeichnete sich durch seine reiche architek¬ 
tonische Ausschmückung aus. Es hatte ein krummliniges Einfahrts¬ 
und zwei Gehtore, eines derselben war vermauert; dieses war mit dem 
böhm., jenes mit dem ungar. Landeswappen geziert. Stand bis 1821. 
Kisch 1. c. S. 332. 

8 ,Neutor 4 genannt. Kisch 1. c. S. 327. 

9 Damit ist das ,Neue Rotenturmtor 4 gemeint, welches im Jahre 1662 er¬ 
richtet wurde. Als man nämlich im Jahre 1658 die Festungsmauern 
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um Wien neu aufführte, mußte auch der Stadtausgang gegen die Leopold¬ 
stadt eine Änderung erfahren. Das alte Rotenturmtor (siehe Anm. 4, S. 42) 
wurde also verlegt und kam jetzt weiter abwärts gegen die Schlagbrücke 
(Ferdinandsbrücke). Hier führte es den Namen ,Neues Rotenturmtor*. 
Stand bis 1858. Kisch 1. c. S. 323—26. 

* Statt jy* JUo\; v. Anm. d, S. 30. 

1 Dasselbe lag vor dem ,Alten Rotenturmtor* und führte direkt zum Donau- 
kanale. Mitteil. d. k. u. k. Kriegs-Arch. Jahrg. 1883 S. 129. 

* Ein Tor dieses Namens hat Wien nie gehabt. Nach dem, was der türki¬ 
sche Berichterstatter im Folgenden über dasselbe schreibt, kann damit 
das Schottentor, welches merkwürdigerweise bei der Aufzählung der 
Tore fehlt, nicht gemeint sein. Meiner Ansicht nach dürfte der türk. 
Berichterstatter ein Tor jener Außenwerke im Auge gehabt haben, die 
sich zwischen Burg- und Schottentor befanden und auf welche der Haupt¬ 
angriff der Türken im Jahre 1683 gerichtet war. Auf diese Weise lassen 
sich auch die Worte ,daß Kara Mustapha Pascha durch dieses Tor in 
das Innere eingedrungen ist* erklären; denn den eigentlichen Boden 
Wiens, innerhalb der Festungsmauern, hatten die Türken während der 
zweiten Belagerung nicht betreten. 

8 Dieser Arm resp. Kanal wurde unweit des Wasserravelins von der Donau 
abgeleitet, lief zunächst eine Strecke zwischen diesem und der Stadtmauer, 
durchbrach letztere in der Nähe der Neutorbastion und mündete in einen 
kleinen Hafen, welcher für die Donauflotille bestimmt war. Kisch 1. c. 
S. 327. 
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tor, 1 des alte Tor. 2 Allein dieses alte Tor ist geschlossen. Der 
Grund hiefiir ist, daß Kara Mustapha Pascha durch dieses Tor 
in das Innere eingedrungen ist. Deswegen ist es geschlossen 
und außer Gebrauch. Vor den acht Toren sind große Basteien 
aufgeführt, welche ein einfacher, überaus breiter Graben um¬ 
schließt. Am Fuße der Festung fließt die Donau. Von oben 
her (von einer Stelle weiter stromaufwärts) leitete man von der 
Donau einen Arm ab, 8 und an diesem abgelenkten Donauarme 
liegt das Festungsarsenal. 4 Die Festung hat einen Kommandanten 
und das Innere derselben ist äußerst belebt. Noch 3 1 j 2 Stunden 5 
nach Einbruch des Abends sind die Läden offen und an den 
Schutzdächern eines jeden Ladens brennt eine Glaslaterne, 6 was 
genau so wie eine Illumination aussieht. Die Festungstore sind 
gleichfalls bis */ 2 4 Uhr offen, dann schließt man sie. Nun seien 
die Stadtteile der Festung 7 erwähnt: die Venediger-Vorstadt, 8 die 
Leopoldstadt, 9 die Ungarn-Vorstadt, 10 die Mariahilfer-Vorstadt, 11 


4 Das kaiserliche Arsenal erhob sich unmittelbar hinter dem Neutor und 
war ein aus mehreren Hallen bestehender Bau, der von Hermes Schal- 
lautzer im Jahre 1585 ausgeführt und erst in neuerer Zeit im Jahre 
1876 abgetragen wurde. Kisch 1. c. S. 327. 

6 Nach türkischer Zeitrechnung. Die Türken rechnen bekanntlich die 
Zeit von Sonnenuntergang bis Sonnenuntergang in zweimal 12 Stunden. 
Geht also die Sonne z. B. um 1 ! 2 T b ‘ europ. Zeitrechnung unter, so ist 
es um 1 l 2 S h = l h türk. Zeitrechnung. 1 / 2 4 h (3*/ 2 ) türk. Zeitrechnung 
dürfte also ungefähr */ 2 10 h —10 h europ. Z. sein. 

6 Darunter sind wohl die Laternen zur Beleuchtung der Auslagen resp. 
der ,Entrees* der Geschäfte gemeint. 

7 Die Festung Wien hatte den Umfang des I. (Stadt-) Bezirkes vor der 
Stadterweiterung. 

8 Darunter ist die Vorstadt vor dem Venedigertor (Kärntnertor) zu ver¬ 
stehen; es war wohl der der inneren Stadt zunächst gelegene Teil des 
4. Bezirkes (Wieden). Den Namen ,Venedigervorstadt* konnte ich in 
keiner Topographie resp. Geschichte Wiens feststellen. Vgl. auch An¬ 
merkung 6 , S. 43. Text = Venedik varosy. 

9 Der heutige 2 . Bezirk, die Leopoldstadt. Text = LebolStofc v. 

10 Ist die Vorstadt vor dem Ungar- (Suben-) Tore; entspricht dem heutigen 
3. Bezirke (Landstraße), in welchem auch einer der Hauptstraßenzüge 
,Ungargasse* heißt. Text = Madäar v. 

11 Ist der heutige 6. Bezirk (Mariahilf). Text auch = Mariahilf v. 


Digitized by 


Google 



46 


III. Abhandlung: v. Kraelitz-Greifenhorst. 


{j*3 &3^3 CjA3 ^3^3 

Jl^y. l5"^ *£^.3 ^3 **\j 3 iS)$\j'j *5 

^ i 3^>^ AJi ^*15 vii>^5^ o^i^j OcL < 3 ^ j; Ul j^ojjjl 

dl^ uU^ Jjli’ oU Jjx\ ^o*r 

^2^1 kJi y \\ ^ 1>I jkAi^Ailo. O^Us?jl .ÜjLwjU. J^jI^ ^*4^3 

eil u^Uöjl ö>\S ~Ul 3/ j ^>-^^SA jI^^j^LöjI 

JCI *£ ^ Ul ^jLic^^l jJ^L- ox-^jl 

0*3*J. 3 •fls'jJy) J»._5 6^lj^ JjIj jl^(j^i op^ 

(3 o -Vj Lmi ^ j ^j »A 3 wCj» Oj ^ ,j ^j 1^ 

a^jI Bl. 20 r. j^J^I J \j** (j^U^I 6 ^* j j-^jl_5 3^4.^} 


* Statt 0 \Uo^\. 

b Ms. auch A*Jl. 

1 Damit ist jener Teil des heutigen 7. Bezirkes (Neubau) gemeint, welcher 
sich in der Umgebung der noch stehenden Kirche zum hl. Ulrich (da¬ 
her damals ,St. Ulrichvorstadt 4 ) befindet. Bemerkenswert von St. Ulrich 
ist noch, daß hier während der zweiten Türkenbelagerung (1683) Kara 
Mustapha sein Zelt aufgeschlagen hatte (Tschischka, Gesch. d. St. Wien 
S. 490). Text = §ant-uler v. 

* Damit ist der bekannte Spittelberg gemeint, der seit 1684 in den Grund¬ 
büchern ,Kravattendörfel 4 (Text = Rarabut Tork v.) genannt wurde. Er 
war ein Besitz des Wiener Bürgerspitals, daher der Name ,Spittel*. 
Penn, Gesch. der Stadt Wien und ihrer Vorstädte S. 363, 1. Spalte. 

8 Eine Vorstadt, die den größten Teil des heutigen 9. Bezirkes umfaßte. 
Kisch 1. c. II. S. 564. Text = Ro^owa v. 

4 Text = welches ich als ,Wezin (Wizin) 4 lese; wahrscheinlich 

meint damit der türk. Berichterstatter die ,Wiesenvorstadt 4 im Lichtental. 
Vgl. Beschreibung der auffallendsten Merkwürdigkeiten d. k. k. Haupt- 
u. Res.-Stadt Wien S. 10. 

5 Ist der heutige 4. Bezirk, die ,Wieden 4 . Text = We(i)din v. 

6 Das ist das sogenannte ,Neugebäude (Neugebäu) 4 bei Simmering, welches 
sich durch seine echt orientalische Anlage und Architektur auszeichnet. 
Bei der ersten Belagerung Wiens durch die Türken im Jahre 1529 
stand hier Suleimans Zelt (daher der Name, welchen der türk. Bericht¬ 
erstatter gebraucht), obwohl er selbst das Schloß zu Ebersdorf bezog. 
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die Vorstadt von St. Ulrich, 1 das Kroatendörfel, 2 die Rossau, 8 die 
Wiesen-Vorstadt, 4 die Wieden. 5 Es sind neun Vorstädte, alle 
sind prächtig. Jedes einzelne Haus gleicht einer Pallisade und 
befindet sich in sehr gutem Zustande. Die umliegenden Dörfer 
sind in derselben Art. Weiter diesseits 1 1 / 2 Stunden liegt eine 
kleine Festung. Man heißt sie ,Das Zelt Sultan Suleimans*. 6 
Es ist eine äußerst hübsche Festung. Sie besitzt 20 Türme 
nach Art jener von ,Jedikule‘. 7 Es ist das Löwenhaus des 
Kaisers. Der besitzt nämlich 3 Löwen, zwei kleine und einen 
großen. Aber der aus unserer Heimat mitgekommene Löwe 
ist größer als sein (großer) Löwe. Zwei Löwen waren mit 
uns abgegangen, doch verendete der eine 2 Tagereisen vor 
Wien. Auch hat er 4 Tiger, es sind wilde Tiger, sie sind 
aber sehr hübsch. Er hat auch einige Bären und da ist auch 
ein Vogel, viermal so groß als ein Truthahn; er ist schwarz 
und durch Gottes Allmacht wachsen ihm seine Krallen aus der 
Brust heraus. 8 Wenn man frägt, wie es um das Obst steht, 


Rudolf II. erbaute dann (1587) genau nach der Form dieses Zeltes, auf 
demselben Raume ein Lustschloß mit einem Tiergarten, welches die 
Türken 1683 aus Achtung vor Suleimans Andenken verschonten und 
nur zu einem Magazine verwendeten, indes sie alle umliegenden Orte 
verheerten. Zu Kaiser Josefs I. Zeiten war es ein beliebter Aufenthalt 
des Hofes. Nachmals wurde im Tiergarten eine Menagerie angelegt, 
in der sich unter andern die zwei zahmen, zur Jagd abgerichteten Leo¬ 
parden befanden, die Leopold I. von der hohen Pforte zum Geschenk 
erhalten hatte. Die Tiere blieben hier bis zum Jahre 1752, kamen 
aber dann in die neu errichtete Menagerie in Schönbrunn; der Garten 
war schon früher zu einer Fasanerie verwendet. Jetzt besteht hier 
ein Laboratorium und ein Pulvermagazin der Artillerie. Adolf Schmidl, 
Wiens Umgebungen, Bd. 2, S. 122 ff. u. Realis, Kuriositäten- u. Memo- 
rabilien-Lexikon v. Wien Bd. 2, S. 209 ff. Der türk. Botschafter besuchte 
das Neugebäude mit seinem gewöhnlichen Gefolge Samstag den 23. Sept. 
1719. Wien. Diar. Nr. 1685. 

7 Jedi Kule türk. (aJ^S, AJld^j^) = 7 Türme; es ist das verfallene Schloß 
der 7 Türme (griech. Heptapyrgion) in Konstantinopel, worin ehemals 
bei ausgebrochenem Kriege die Gesandten der feindlichen Mächte ein¬ 
gesperrt wurden; es liegt auf der Westseite des goldenen Hornes un¬ 
weit des Meeres. Seine jetzige Gestalt erhielt es erst durch Mohammed II. 
Lange Zeit diente es als Staatsgefängnis. Vgl. auch die Beschreibung 
in Driesch, Ber. S. 308/9. 

8 Vielleicht eine Adler- oder Geierart. 
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* ^v>3 (fydcm ), Sprößling, junger Baum; Samy B., Dict. t.-fr.: rejeton d’une 
plante, d’un arbre, greffe, jeune arbre. b Ms. 

c Arab. = J\jä\ 3^. 

d Sollte eigentlich: . . . ^jIuAä. <*£* 0 ^ 30 *. l&b ^'3 

lauten, da es ja von jydj\ ^Lo abhängig ist; oder sollte gar 

als ^jJCS (gitdiji) zu lesen sein? e Ms. 

1 Die Ankunft der türkischen Botschaft in Wien erfolgte am 4. August 
1719, die Abfahrt am 9. Mai 1720. Sie war demnach genau 9 Monate 
und 6 Tage in Wien. 

2 Der 5. Däumäda II. fallt auf den 14. April 1720, während nach dem 
Wien. Diar. 1720 Nr. 1743 und N. Fuhrmanns ,Altes u. Neues Wien 4 
S. 1400 die Abschiedsaudienz des türk. Botschafters beim Kaiser schon 
am 13. April stattfand. Der türk. Berichterstatter muß sich daher um 
einen Tag geirrt haben. 

3 Der türk. Botschafter wurde vom kaiserlichen Kommissär Heinrich Josef 
Grafen v. Daun, dem Hof-Dolmesch der orientalischen Sprachen Job. 
Andreas Schmid und dem Grenz-Dolmetsch Josef Edlen v. Pandt mit 
zahlreichem Gefolge in einem kaiserlichen Paradewagen von seinem 
Absteigquartier abgeholt (Wien. Diar. Anh. zu Nr. 1743). 

4 Der Zug (seine nähere Beschreibung siehe im Wien. Diar. 1. c.) bewegte 
sich vom Hotel ,Zum goldenen Lambel 4 in der Leopoldstadt durch das 
rote Tor über den Graben und den Kohlmarkt nach der kaiserlichen Burg. 
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nun, es findet sich jede Art Obst, nur Oliven gibt es nicht. 
Ölbäume gibt es, aber sie tragen keine Oliven; sie blühen 
zwar, sind aber nicht so wie in Konstantinopel. (Und) es gibt 
sehr viele Hyazinthen, weiße und gefüllte. Auch gibt es schöne 
Weinberge und Gärten. Wir verblieben ununterbrochen nur 
neun Monate und fünf Tage in Wien. 1 Nun wird berichtet, 
wie Se. Exzellenz der Botschafter Pascha auszog, um vom 
Kaiser das Handschreiben entgegenzunehmen. Am Samstag 
den 5. D2emazi-ül-l-abyr 1132 2 kam vom Kaiser die Karosse. 3 
Der (Pascha) ordnete den Zug 4 und fuhr im Wagen. Er setzte 
wiederum den Galaturban 6 auf und begab sich nach dem 
kaiserlichen Schlosse. Doch akklamierten ihn die Tschausche 
nicht. Se. Exzellenz der Pascha trat zum Kaiser ein in 
Begleitung von 16 Leuten. 6 Der Kaiser stand. Der Vertreter 7 
des Kaisers gab zur Antwort: ,Unser Friede ist wahrer Friede, 
und zwar sagte er dies, um jeden Bruch desselben, von welcher 
Seite immer, zu verhindern. Se. Exzellenz der Botschafter Pascha 
antwortete: ,Abgemacht!‘ Er nahm nun das Handschreiben ent- 


5 Nach dem Wien. Diar. 1. c. setzte der türk. Botschafter den Galaturban 
(daselbst Kalibi genannt statt Kyl(l)avy) erst nach seiner Ankunft im 
kaiserlichen Schloße am Fuße der Stiege, die zu den kaiserlichen Ge¬ 
mächern führte, auf. 

6 Der türkische Botschafter wurde mit einigen vornehmen Türken und 
dem kaiserlichen Kommissär Grafen Daun durch den Oberstkämmerer- 
Stellvertreter, Ritter des goldenen Vließes, Granden von Spanien Vin- 
centius Oropesa beim Kaiser eingeführt. Wien. Diar. 1. c. 

7 Es war dies der wirkliche Geheime Rat und Geheime Reichs-Hof-Vize- 
Kanzler Friedrich Karl Reichsgraf von Schönborn-Buchheim u. Wolfsthal. 
Er antwortete im Namen des Kaisers nach dem Wien. Diar. 1. c. folgen¬ 
dermaßen: ,Wie Ihre Kaiserliche Majestät etc. die Versicherung der 
beharrlich-guten Nachbarschaft und unverbrüchlichen Friedens-Haltung 
gnädigst gern verstanden, auch ihres Orts zu den ungekrenkter Beob¬ 
achtung es an nichten erwinden lassen würden; Sie hätten dessen den 
Sultan durch ihren Groß-Botschaftern, den Grafen von Virmont, ebenfals 
vergwissen lassen, und darinnen ob der geschwinden Erstattung des ge¬ 
meinnützigen Friedens schon ein genugsammes Kenzeichen gegeben, und 
tähten anbey Ihre Kaiserliche Majestät etc. nicht zweifeln, es wurde 
er, Groß-Botschafter, all-dieses, nebst dem empfangenden Beglaubnuß- 
Schreiben geziemend hinterbringen, da Selbe im übrigen mit seiner an 
dero Kaiserlichem Hoflager erwiesen-vernünftigen Bescheidenheit, und 
friedfertig-guter Aufführung ganz wohl zu frieden, und diese mit Kaiser¬ 
lichen Gnaden gewogen wären. 

Sitzungsber. d. pbil.-hist. Kl. 158. Bd. 3. Abh. 4 
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d Der Ausdruck ^li ^**5^ wird hier wie ein Wort, respektive wie eine 
Izäfet-Konstruktion behandelt; vgl. auch M. Bittner, Einfluß des Arab. 
und Pers. auf das Türk. S. 58. 

« Ms. <*JlJ\. f Ms. ^jJ^. 

e ^rL\ = p. h Gew. e5 ÄrüUÜy». 

1 Dieses Handschreiben, welches an den Sultan gerichtet war, beschreibt 
das Wien.' Diar. 1. c. mit folgenden Worten: ,Solches wäre durch die 
Kaiserlich-geheime Hof-Kriegs-Canzley abgefasset: und ausgefertiget: 
anbey Lateinisch und mit gold- auch schwarzen Buchstaben auf Per¬ 
gament geschrieben: dan in ziemlich groß-viereckigter Form zusammen 
geleget: auch mit dem Kaiserlichen Sigill verschlossen: und in einem 
Gold-Stuck verwahret gewesen*. 

2 Das Wien. Diar. 1. c. berichtet, daß sich auch diesmal einige Maultiere 
und Kamele im Zuge befunden haben, welche die vom Sultan an den 
Kaiser geschickten Präsente trugen. 

8 Auch dieses Datum ist vom türk. Berichterstatter um einen Tag später 
angesetzt, denn der 15. DZumäda II. ist der 24. April 1720, während die 
Abschiedsaudienz bei Prinz Eugen v. Savoyen nach dem Wien. Diar. 
(Anh. zu Nr. 1745) schon am 23. April stattfand. 

4 Nämlich Prinz Eugen von Savoyen (Siehe S. 41 Anm. 5 u. 6); auch diesmal 
wurde der türkische Botschafter mit demselben Pompe wie anläßlich 
der kaiserlichen Abschiedsaudienz aus seinem Quartier abgeholt. Der 
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gegen und übergab es dem Legationssekretär. 1 Die 16 Personen 
von uns, die zum Herrscher eingetreten waren, gingen aus dem 
Zimmer des Königs hinaus; als hierauf der Botschafter Pascha 
fortging, nahm auch der König ein wenig seinen Hut ab und 
grüßte. Sodann kam er (der Pascha) in feierlichem Zuge nach 
dem Absteigquartier (zurück). Als Geschenk wurde (dies¬ 
mal) nichts gegeben. 2 Am Dienstag den 15. des erwähnten 
Monats 8 begab er (der Botschafter) sich wieder im festlichen 
Zuge zum ersten Minister, namens Prinz; 4 er händigte dem 
,Prinzen' sein Geschenk ein, empfing von ihm Briefe 5 und Ge¬ 
schenke 6 und kam in feierlichem Zuge nach dem Absteig¬ 
quartier zurück. Am zweiten Tage darauf schickte Se. Exzellenz 
der Botschafter Pascha seinen Stallmeister mit Kamelen und 
Maultieren und die Knechte zu Lande nach Belgrad. 7 Am 
sechsten Tage ließ er die Janitscharen auf der Donau zu Schiffe 
abreisen. 8 40 Mann fielen aber vom Islam ab. 9 Als im Jahre 
1093 10 der verstorbene Kara Mustapha Pascha gegen Wien zu 
Felde zog, drang man in das Innere der Festung Wien ein und 


feierliche Zug bewegte sich von der Leopoldstadt über die Schlagbrücke, 
durch das rote Tor, die Kämtnerstraße nach der Himmelpfortgasse, wo 
sich das Palais des Prinzen befand. Wien. Diar. 1. c. 

6 Darunter sind die vom Prinz Eugen gefertigten Rekreditiven zu ver¬ 
stehen, von denen das eine an den Sultan in einer goldenen, das andere 
an den Großwesir in einer silbernen Hülle verwahrt war. 

6 Diese Geschenke sowie die näheren Details der Audienz siehe im Wien. 
Diar. 1. c. 

7 Das war am 25. April 1720. Das Wien. Diar. Nr. 1746 berichtet darüber 
folgendes: ,Item war unter Begleitung einer Compagnie von dem Löblich- 
Bayreuthischen Dragoner-Regiment des allhier noch befindlich-Türkischen 
Herrn Groß-Botschafters Oberstallmeister samt 120 Mann von der Stall- 
Partey und vieler Bagage mit ungefehr 30 Wägen, deren jeder mit 4 
Pferden bespant gewesen, von hier nacher Hungarisch-Altenburg aufge¬ 
brochen, um von dorten mit denen Cameelen und Maulthieren wie auch 
Pferden den Weg ferners nach Belgrad fortzusetzen, sodan daselbsten 
den Herrn Groß-Botschafter zu erwarten*. 

8 Diese Abreise erfolgte am 28. April, also schon am fünften Tage; die 
Janitscharen begleitete der kaiserliche Leib- und Stadtgarde-Hauptmann 
Herr v. Creinitz mit 60 Mann der erwähnten Garde. Wien. Diar. 1. c. 

9 Diese Tatsache erwähnt auch Driesch in seinem Berichte S. 488. 

10 Auch dieses Datum ist nicht richtig. Die 2. Türkenbelagerung Wiens 
fand in der Zeit vom 14. Juli bis zum 12. September 1683 statt, welcher 
Zeitraum in das Jahr 1091 d. H. fällt. 

4* 
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jj^l» V\o jLt-cL (jJ-ilL al> jj^l vil^jl^o ^J^l J^l 3 Bl« 22 r. 

oä y ^ U^*J *xJj^ oj Jil yu* 4^ <J^** (jUaL## ^ J«X>I 

^Ü^l iXs^» ^^*1 4^1 ^»^l c-i-^ 3 t^ ^-Jy y o*A-w®li 

b««w* I ^ < "^‘**^ > L^ cLyJ^ 0 ^ I ^^ V Io 

j,>jL£jc\j <0j> J^&y. JUL* UU^l ^ JjO 

4^1 Oa>\^ Bl. 22 y. ^J^-C I ^** * 11 ^ l-^l> ^£*x**m 33 y^ *^1^ 

ij)j3*S^(J&jj\i J 4^ (jJS^^ oJIZSj Ul ^rl (3 j\c J 

4)lA»l> ^£3~m 3^0^33^ J^l jULcI ojlc ^11* oJl^ljJa 

S>3*>£^<S'^3j^ % x ^J'J> ^ <3° Jj' (3 -^jA yj*^ 

^Ljj I oj Up o »xp I lU> U Ui I^jj l> (j jS~ ^ Ij^f ^U®j l* ^ 

^ ^u-aJdI JLgl 4 &<*jj^*x)^ (3^^ 0 ^ jJ jy~> 

q!> cUj^ ^33? < 3 $ k-T*** ^ 3j Bl. 23 r. o^*A! (3)3&j\) &jJ 


* jJJL* menend , vulg. = p. jJiU- 
b Ms. JUi^c. 

1 Diese Episode konnte sich in der geschilderten Weise gewiß nicht zu¬ 
getragen haben, da während der 2. Türkenbelagerung (1683) die Türken 
nicht in die Stadt (resp. Festung) Wien eingedrungen sind. Das Wahre 
daran dürfte folgendes sein: In der Löwelstraße Nr. 49 (später 14) stand 
das sogenannte ,Türkenhaus*. Es hatte seinen Namen von den mörderi¬ 
schen Gefechten, die diesem Hause gegenüber auf der Bastei während 
der 2. Türkenbelagerung stattfanden, wobei bereits zwei türk. Standarten 
aufgepflanzt, die Anstürmenden aber nach zweistündigem Gefechte mit 
Bravour zurückgeworfen wurden. Nach beendeter Belagerung wurde zur 
ewigen Erinnerung unter dem Dachrande dieses Hauses ein Türkenkopf 
mit der Jahreszahl 1683 angebracht und unter demselben eine türk. 
Kononenkugel, worauf man fortan dieses Haus das ,Türkenhaus* nannte. 
Später verschwand der Türkenkopf und nur die Kugel blieb als Wahr- 
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setzte den Deutschen (hart) zu. Ein ägyptischer Jüngling 
hatte in der Festung ein ganzes Haus besetzt. Als nach sieben 
Tagen den Deutschen Hilfe kam, wurden die islamitischen 
Krieger vernichtet. Der ägyptische Jüngling fiel mit dem Willen 
Gottes als Märtyrer und an der Wand jenes Hauses errichtete 
man sein Bild aus Stein. 1 Es ist noch jetzt vorhanden und 
man lobt es. Als Sultan Suleiman vor Wien gezogen war und 
hier besiegt wurde, starb ein berühmter Mann, namens Kasim 
Wojwoda 2 , mit 40.000 andern Glücklichen an einem zwei Stunden 
weiter entfernten Orte als Märtyrer. Noch jetzt sagt man, hört 
man dort jeden Freitag in der Nacht den Widerhall des mo¬ 
hammedanischen Gebetsrufes. Ähnlich wie dem erwähnten 
Ägypter errichtete man auch den Helden an einigen Orten 
Statuen*, die stehen noch jetzt. Als zur Zeit Deli Sidi Paschas, 3 
Statthalters von Ofen, der sehr tapfer und mächtig war und mit 
Erfolg gegen die Ungläubigen kämpfte, ein Kaufmann aus Ofen 
nach Wien reiste, wurde das Geld dieses auf deutschem Boden 
geraubt. Der Kaufmann kehrte zurück, unterbreitete dem 
verstorbenen Sidi Pascha die Sache und ließ ihn den Vorgang 
wissen. Dieser schickte auch an den König von Wien ein 
Bujuruldu 4 und sagte darin: ,Das Geld eines Kaufmannes, der von 
hier weggegangen war, hat man auf Deinem Boden geraubt. Du 
sollst bei Einlangen des Schreibens das Geld des Kaufmannes auf¬ 
finden lassen und an mich schicken und, falls es nicht gefunden 
wird, sollst Du für den Schaden deinerseits aufkommen und 

Zeichen in der Mauer haften, bis auch diese samt dem Hause spurlos 
verschwand, um einem Neubau Platz zu machen. Kisch a. a. O. S. 564. 

2 Kasim Wojwoda (= der Wojwode Kasim) führte bei der 1. Türken¬ 
belagerung Wiens (1529) den Befehl über 800 Nassaden (Donauschiffe) 
und Martolosen (irreguläre Soldaten), womit dieselben bemannt waren. 
(Hammer, Gesch. d. osm. R. Bd. III. S. 85.) 

8 Hammer-Purg8tall (Gesch. des osm. R.) und A. Gdvay (A’Budai Pasak, 
B6csben 1841) führen in ihren Listen der Statthalter von Ofen keinen 
mit dem obigen Namen an; wohl findet sich ein Sidi Ahmed Pascha, 
ohne den Beinamen ,Deli* (der ,Tolle*), welcher vom 21. (24.) März 1659 
bis 28. Mai 1660 unter Sultan Muhammed VI. Statthalter von Ofen war. 
Es ist, mangels weiterer Anhaltspunkte in der oben folgenden Erzählung, 
schwer zu sagen, ob er mit dem ,Deli Sidi Pascha* unseres Gewährs¬ 
mannes identisch ist. 

4 Türk. = es ist befohlen worden. So hießen die Schreiben, welche die 
Statthalter der Provinzen in den Grenzen ihres Wirkungskreises erließen. 
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ojijJy # J 4\j* jxTüofii j 

<tlb 4il£lj U ^J\ j* l $\* «■> \ 

0^1 <£ ( 3 / J^ ^Jjy* 9 iJj.-V <^->1 

4jLwAj ^«Aju*j ACA^) Oj^L» 3 j aAl^l ci*4jJh ^ 

a „ I 3 1 o *■^*^3 ^J****^*. 3 ^ ^ vdil^s ^"1 i>\ ^Jjy^ 

\^«_j Bl. 23 y. lImJmmS' ^bw/b 

o S+£\ Aals jo*- ^Hj9 jl(^JtAl yA& Öj~y jk JC-\ 

^£A***j 1 ^ 3^-)_5 ^ ^ s^j**^**^ u <^^>**K / 

jU uU* jJuf f ÜJüJl dLS£ 3 ^U 4&j\ ibjJcd 03 -^! Wj 
dJ \j& & aTjl^ \ 3 ^ 3* ^ l) ^ Cj ** 1 0 ^ o* 41- j jl^S" 

_j a> \ 3 ^d3^i o ^ Iaa^Js" ^£*+***ikS ^ ^ -J ^ a A^wurfli Hju Lwrf 

Jjjjy ^ 3 ^ l£-^ Bl* 24 r. 1 U? ^ ^ ^ J ^3^ y. ^ 

AkXw#ii ^y (^taxJ^l ^_>>Ip ^ ^*a! ^ 3 j 9 < j^ / ' 

Cj^7 ä 3a1 \ ^ 0 <ja12 £\ d^- 

o A^- V\o. 3 jjS>jf^{jX~ l» 3 Al5^J\> Cj)l^\ oj\c d> |£j jIj ^£S+jS~ 

jjj * jj-Jlx\j «wdLH» ^a^ ^j\^ tJ^ Ä-Xiurf^j^ 

3l5jjl L\..t S~~ J^l Ul ^jy** J^*“ 3 jL «^j oiAa^Ii 

öj^I Bl. 24 v. 6 »i*ll ^Lö 

^Il^j 43^0 *j Ö^~ *>-j oL» 


^ J^' 


a Ms. ^jJLu)? b Statt ^£*? c = pers. kaesU . 

d Sollte eigentl. er ließ ihn bringen, fortschaffen -führen* heißen. 

« ^ fehlt im Manuskript Man sagt CUsr^j ^lj* tädz-u-tafyt] im Texte viel¬ 
leicht phonetische Orthographie? 

f Statt ^jjlü\ (elißden) phonet. Orthographie wie vorher dSJ^$\ statt 
^53J 5 \. e Für s^jj^ol. 
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es einsenden. Sagst Du ,Nein, Nein', so kommen Dir Krone 
und Thron abhanden'. Als nun das Schreiben an den 
König gelangte, antwortete er: ,Wohlan, das will ich sehen!' 
Sobald diese Kunde dem Sidi Pascha zukam, maskierte 
er 40 Männer und schickte sie nach Wien. Diese 40 Männer 
zogen in Wien ein, entführten aus einer Kirche innerhalb 
der Festung einen Geistlichen iind brachten ihn nach Ofen 
zu Sidi Pascha. Doch hatte wohl weder der König noch ein 
anderer Kunde von der Entführung des Geistlichen. Kommen 
wir zu Sidi Pascha! Dieser wollte dem Mönche den Hals 
abschneiden; man bat und er ließ ihm den Hals nicht ab¬ 
schneiden und begnadigte ihn. Wiederum sandte man dem 
Könige Nachricht: ,Aus der Kirche N. innerhalb der Festung, 
hat er (der Pascha) einen Geistlichen rauben und herbringen 
lassen. Er wollte ihm den Hals abschneiden. Doch baten wir 
und brachten ihn dazu, daß er ihn begnadigte. Du solltest wissen, 
daß Krone und Thron Dir abhanden kommen; Du solltest 
dich bemühen, das Geld alsbald zu schicken'. Wie der 
König das hörte, ward ihm der Hut für seinen Kopf zu 
enge und er ließ jenen Geistlichen in der Kirche ausforschen. 
Er war nicht da. Er fragte, wieso es geschehen sei, daß der 
Mönch in Verlust geraten sei. Man antwortete: ,Es kamen 40 
Männer und der Mönch war verschwunden.' Da besann er 
sich rasch. ,Er (der Pascha) ist’s, dachte er sich, der den 
Geistlichen aus Wien und aus der Kirche entführt hat. Daß 
mir Wien abhanden kommen wird, ist mir klar'. Sofort 
sandte er seinerseits das geraubte Geld des Kaufherrn und 
errichtete sogleich das Standbild jenes siegreichen Sidi Pascha 
in Wien, in der Leopoldstädter Vorstadt. 1 Er steht da, auf 
seinem Kopfe ist ein gitterartig geflochtener Turban mit einem 
ganz goldenen Strahlenbusche. Jenen Geistlichen läßt er vor 
sich knien, um ihm mit dem Schwerte in seiner rechten 
Hand den Kopf abzuschlagen. — Nun wird erzählt, daß 
man am Donnerstag den 2. des erhabenen Monats Red2eb 


h Ms. dop*; dop (tezie) auch doj^o (tizie) von pers. scharf; hier = 
schnell. 

1 Ms. • 

1 Wo gelang mir nicht festzustellen. 
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^\ CaU ^ c 34^ ALjLuj oj l> ^\ \ u) L« ^ 

L_*\ jj—bVj jJjI» o>\c o^Lrf <Jus 

(jjJjbl 1*9 uljL,j-lil» \.A>- ^*\i J& Jll>* J ull ~J 

jj^JLXA j «jT^ jjJl» 4» <jl» \ u->l»l j^x^o, 

oLw.; AiL^/ii 4JLAL Bl. 25 r. J ij 1^ 1 j I yA.A**^'1 6 ^ 

vX^L_j 5^ ^ Jjjjl ^ JjIaÜ ^ )jjy$\ j)y . o j^Xl ^ J>T 

t^ä^y j *- -*-*\c j^o*A**^»l) «**X.J 1 1>1 uLj {*)1 

l» 4^1 ^yl****9 ^.jLcl**>\ ö ^ 

o jJy 4 jj^ \ o Jls£\ ul» 4 jJl 3 ^ J ^ "t»jl» O>^J^5^j 
l» U^9 1 ^ J \$ 1 JV^«0 {Ja I J1 \ 0 *A> J J& 

Aa\i \*V Oi^L» 4»^ Bl. 25 V. ,30 i£\ J->J^ J 

dL 4 I^ 3 j^<» 13 i!jl»* 4 U—ö^ 1 »J 

* j.* JlXr*. jetzt yi Jlj'la*. (JlJoj.) geschrieben = Zwillingsschwestern. 

b O^. *■? ist ^ wie O^ 03* yün-be-giin von Tag zu Tag, jj jo 
diz-be-diz Knie an Knie, etc. vgl. M. Bittner, Einfluß des Arab. u. Pers. 
auf d. Türkische, Wien 1900, S. 81. 

c Arab. Fein = *LL***a.. 

1 Der 2. Redfceb 1132 entspricht dem 10. Mai 1720, einem Donnerstag. 
Die Abfahrt des türk. Botschafters erfolgte aber nach dem Wien. Diar. 
Nr. 1750 schon am 9. Mai; der türkische Berichterstatter hat sich also 
auch hier um einen Tag geirrt. 

2 Nach dem Wien. Diar. Anhang zu Nr. 1750 betrug die Anzahl der 
Schiffe für die türk. Großbotschaft allein 89 Stück, dazu kamen noch 
einige kleinere Schiffe; besonders schön und prunkvoll war das Schiff 
des Botschafters ausgestattet. Die nähere Beschreibung dieses, die 
Ordnung der Schiffe und das bei ihrer Abfahrt beobachtete Zeremoniell 
siehe im Wien. Diar. Anh. zu Nr. 1750. 

3 Text = Fischa; es ist das Dorf Fischamend(t), worüber Driesch in 
seinem Berichte S. 16 folgendes schreibt: ,Es ist aber Fischament ein 
von Wien ohngefahr drey Meil entfernter und an dem Donau-Strand 
gelegener Ort, deme eine nicht unangenehme Insul gegen über lieget, 
worinnen sich bey dieser Frühlings-Zeit die Nachtigallen und andere 
Vögel überaus anmuthig hören lassen 4 . Die türk. Botschaft landete in 
Fischamend am 9. Mai um 2 h nachmittags und übernachtete auch daselbst. 
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1132 1 von Wien hierher (nach der Heimat) aufgebrochen 
ist. Mit 15 Schiffen 2 reiste man nach Belgrad ab. (Nach 
dem) Dorfe Fischamend 3 (sind) 2 1 / 2 Stunden. Die Festung 
Pozsony 4 am Ufer der Donau ist ein äußerst hübscher Bezirk. 
In einem ihrer Klöster 5 leben Zwillingsschwestern, 6 welche 
nach dem Willen Gottes mit dem dickem Fleische zusammen¬ 
gewachsen sind, Seite an Seite; zwei Körper, je zwei Hände 
und beide haben je zwei Füße. Beide ziehen verschiedene 
Kleider an und beide setzen sich miteinander, erheben sich, 
gehen und sprechen, und ihre Kleider sind buntfarbig. Sie 
sind 16 Jahre alt, 7 doch ist die eine sehr schön, die andere 
häßlich und verrückt. 8 Der Unterleib beider ist mit einem 
Rock bekleidet. Es ist dies keine Beschreibung auf eine Er¬ 
zählung hin, sondern eine Beschreibung nach Augenschein. 
Innerhalb der Festung in der Mitte sind zwei große Spring¬ 
brunnen: bei beiden fließt aus fünf bis sechs Löwenmäulern 
Wasser. Ringsum hat sie nur einen Graben, darin ist Wasser. 
(Nach dem) Dorfe Gönyü 9 (sind) 16 Stunden. Die Festung 
Komorn 10 ist eine besonders hübsche Festung und gab viele 
Kanonenschüsse ab. In der Mitte der Donau ist eine Insel, 


4 Text = Bodzun; es ist das ungar. Pozsony, deutsch Preßburg, am linken 
Ufer der Donau, war bis 1784 Hauptstadt von Ungarn. Die türk. Bot¬ 
schaft kam daselbst am 10. Mai gegen Mittag an. Driesch, Ber. S. 17—18. 
Die Abreise der Botschaft erfolgte am 11. Mai gegen 9 h vormittags zu 
Schiffe; die Ordnung derselben siehe im Anh. zu Nr. 1751 des Wien. Diar. 

6 Im Kloster der Ursulinerinnen, Driesch, Ber. S. 20. 

6 Von diesen erzählt auch Driesch, Ber. S. 19. Sie wurden im Dorfe Szany 
auf den Gütern des Grafen Zichy in der Grafschaft Komorn von einem 
Bauernweib am 26. Weinmonat 1701 geboren und waren mit dem Rück¬ 
grat aneinander gewachsen. Die Altere, welche 3 Stunden früher zur 
Welt kam, hieß Helene, die jüngere Judith. Die näheren Details siehe 
Driesch, Ber. S. 19—22. 

1 Sie standen im 19. Lebensjahre, da sie 1701 geboren wurden. 

8 Damit ist die jüngere Schwester Judith gemeint, welche 3 Jahre vorher, 
wie Driesch (S. 19) berichtet, vom Schlagfluß gerührt worden war und 
dadurch an Sprache und Vernunft Schaden gelitten hatte. 

9 Ein Dorf an der Donau, im ungar. Komitate Raab. 

10 Text = Komaran, vom ungar. Komärom, deutsch Komorn, in der Graf¬ 
schaft gleichen Namens am linken Donauufer. Gegenwärtig eine der 
wichtigsten Festungen der österr.-ungar. Monarchie. Vgl. auch ihre Be¬ 
schreibung bei Driesch, Ber. S. 24—25. 
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^ ^3^3 <33^ 3 3^37.3 Ä -^x ^*3$ 

6 yJ^y\ \3 A £**£- L^ {jyG-yjlauui ^\ Hais j3oy$ \y ^ A 1*a» ^ <y jj^9 

^a/4ä1s ^ ^--^AäIs ö^«.JLL ^ ^l> J^\ ^^iUj O^L 

^ ^ -sa 1>\ j*A3^.>- tili** öy^JiJL ^ \j*\ j3o.A>jj^\ 


j taX3^>- ©j^w* ^ ^ j wUS' 3 Bl» 26 r. y^7 \ y 3 ^ILU 

•OL^i^ä j»^$a jS"jC ( b j) S J^~. y O^ Lu/ ^3 \ ^ 4> ^3 

j•1^.^^3 o3j< Lwi L LjL ^«Xmj A>(^3 j3ö3j* 3 ^ ^<aL^9 

o3lij ö^XdJjJ^l ^ß^y\ i3jyj\ ^33^\^*\ "'w^L* ^’^3 ^3^ AäIs 

vlijL s*»y£\ _) JLÜ^ \ {J\y y 0 J 3 AäIs .Üjp« ^ ^l> taXX\ ^S\t> o 

J 0 3^y ^ j JhJLc^ ^ jM** -b 1 J Ljlc 1 J St \y y \j£"^ 

^yyS\ yb ^JyS>~ j\j^)3 AoJjL (33A*id 4JL1C* Bl. 26 V. \ß\ 

j 3 jy3* y j *aT^~ ^/j\ 3 J 3*t\y \ <j\jjLL^l» <J^3 o*Xl^ 1 ^ 


a Ms. AäJLs. 

b Überflüssig. 

c Ms. a^. d Ms. ^ 

e Türkisch richtig Ajyi ohne ,Tesdid‘ geschrieben; arab. iia. 

1 Text = Olmaros; es ist das heutige Duna Almas, ein Dorf am rechten 
Donauufer im ungar. Komitate Komorn. 

2 Text = Ostorgon, Osturgun (in türk. Handschriften finden sich auch die 

Schreibweisen 05*j5^ aa3 3^ vom un £ ar * Esztergom, deutsch 

Gran. Vgl. die Beschreibung bei Driesch, Ber. S. 25—26. 

3 Text = Wadäin (in türk. Handschriften auch g\^, ^a».\j, g\j) vom 
ungar. Vacz, deutsch Waitzen. Vgl. die Beschreibung dieser Stadt bei 
Driesch, Ber. S. 27—28. 

4 Damit dürfte wohl der Statthalter von Temesvar, Sidi Ahmed Pascha, 
gemeint sein, welcher in der Schlacht bei Waitzen (27. Juni 1684), in 
der die Türken geschlagen wurden, gefallen ist. (Hammer, Gesch. d. osm. 
ß. Bd. VI. S. 434). Nach einer türk. Handschrift der k. k. Hofbibliothek 
(OIa^LJ^ * jo»j, Bl. 98 v., Flügel, Cat. Bd. H. Nr. 1079), welche die ge- 
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und zwar ist es eine große. Sie (die Festung) hat viele Stadt¬ 
teile und ist bewohnt. (Nach der nächsten) Station, dem Dorfe 
Alm äs, 1 (sind) 8 Stunden, es ist ein ödes Dorf. (Zur) Festung 
Gran 2 (sind) 8 St. Als wir eintraten, feuerte man Kanonen¬ 
salven ab; ein Teil der äußeren Festung liegt in der Donau, 
während die innere Festung auf einem Berge gelegen ist. 
Diese ist verlassen, hingegen besitzt die äußere viele Vorstädte, 
die aber nur Dörfern gleichen; das Innere der Festung ist un¬ 
bewohnt. Sie hat viele Weingärten und Obst in Menge. (Nach 
dem) Dorfe Waitzen 3 (sind) 6 St. Es ist bewohnt, seine 
Gebäude sind aber nicht aus Stein. Gegenüber lagerte man, 
und zwar auf einem ebenen Platze. Eine halbe Stunde von 
hier entfernt fiel Kodza Sidi Pascha 4 als Märtyrer. (Nach 
der) Festung Buda 5 (sind) 6 St. Da machte man 2 Tage 6 
Halt. Als man einzog, wurden viele Kanonenschüsse abge¬ 
geben; es ist eine große Festung, die aber in den Kriegen 
verödet worden ist; auch die Häuser im Innern sind öde. 
Die Deutschen erkannten zwar ihren Wert, stellten sie aber 
nicht wieder her; sie ist auf einer Anhöhe angelegt, doch 
zog man gegen die Donau zu von der Festung aus Mauern, 
führte sie bis zur Donau hinunter und errichtete in der Donau 
Türme, die aber verödet sind. Die Vorstadt (der Festung) 
ist groß und bewohnt; sie hat sieben Thermen, und zwar 


schichtlichen Begebenheiten der Jahre 1671 —1703 umfaßt, hieß der 
Statthalter vom Temesvar, welcher 1684 bei Waitzen gefallen ist, ,Sidi 
Ahmed Paäazäde Muhammed Pasa (L&b j^sT 0 S,>\jL£jb 

5 Text = Budim (in türk. Handschriften auch vom un £ ar * 

Buda, deutsch Ofen. Die türkische Botschaft kam hier am 16. Mai gegen 
9 h vormittags an und wurde vom kaiserlichen Platz-Oberst-Wachtmeister 
und substituierten Kommandanten Baron von Stom empfangen; die Lan¬ 
dung erfolgte bei der kaiserl. Mühle. Vgl. auch die Beschreibung v. Ofen 
in Driesch, Ber. S. 30—31. Über die Bäder in Ofen zur Zeit der türki¬ 
schen Periode vgl. Dr. F. X. Linzbauer, Die warmen Heilquellen der 
Hauptstadt Ofen im Königreiche Ungarn, Pest 1837, S. 27 ff. 

6 Die Abreise erfolgte am 19. Mai um 1 / 2 7 h früh. Nach dem Wien. Diar. 
Anhang zu Nr. 1754 verschwand in Ofen in unaufgeklärter Weise der 
dem Groß-Botschafter von der Pforte beigegebene Oberdolmetsch Mu- 
stapha Aga, dessen Verlust der Botschafter nur sehr schwer verschmerzen 
konnte. 
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y kXj» Jä 1 ^91 J jS~y~ y J J ^ ^ 

iS**}? $ l£^*) J Ct°^ -)J* Ul^*" ^ 

£4\^. \ j ^4.^9 ii^J^ 4 jL£J J^ J\ ^ 4*ls j o JJLwi^9 ^ J^o^lij 

j*4>j 9 vii^-^5^ ^ C^Lm< (jljJj^9 (jW Bl. 27 r. *Cjj> 4>^9 

J^jh* 0^®^ ^y>y 

*as^ o ^-)^ 

j^a— 9 4^9 ^i 3 u'Jj^ 3 uU ujCI ,/lix* ^j1tj^9^U jUT 4) 

jJL9^>- ^jlii ^ J^4)^9 dl>-^5^’VC^L/^Jil 4>J> J->4 jiJ> VC C^Li 
j^4*-uäZ9 Jj^5^AC CapL* 4)Ij 4~wä9 j 5 4j^9 liy~ VC CaC L* IJ^U <>^9 

u'j^ \f4 CapU jJj\ 4»Ji ac Ca^L- Bl. 27 v. ^jJLjU ^ri J 3 ^.j 3 

0 0*A oi _1»^ 4*Jl9 t Ca^Luj j\^i)j> 4*19 j,90 j vli—5j) ^ j,94*l9 


R <AäJl>\ (var. <^Ä.\Jb\) üice (ilidze), warme Quelle, Therme; Samy B., Dict. 
t.-fr.: bain cbaud naturel; source naturelle d’eau chaude, thermes. 

b Ms. ^juoUh.. c Ms. ^AAaii. 

d Ms * ^ *lj*- 

1 Text = Pe&te; ungar. u. deutsch = Pest; Stadt am linken Ufer der 
Donau gegenüber Ofen. 

2 Das ist nicht ganz richtig. Nach dem türkischen Berichterstatter wäre 
also die Botschaft zwei Tage in Pest gewesen, also im Ganzen vier Tage, 
während sie nach dem Wien. Diar. bloß drei Tage in Ofen-Pest verweilte. 
Vgl. S. 59 Anm. 5 u. 6. 

3 Text = Atan, ist das ungar. Nagy-Tetdny, ein Dorf an der Donau im 
Pester Komitat. 

4 Das war nach der 1. Türkenbelagerung Wiens im Jahre 1529. 

8 = ,Leben rettend*. 

6 Text = Fedvar, ist das ungar. Földvär eigentlich Duna-Földvär, ein 
Marktflecken an der Donau im ungar. Komitate Tolna. 

7 Text == Paks (in türk. Handschriften auch ^ySSj %1 4u&Sby < ^t £ob) ist das 
ungar. Paks, ein Marktflecken an der Donau im ungar. Komitate Tolna. 

8 Ist der Marktflecken Tolna an der Donau, im ungar. Komitate gleichen 
Namens. 
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große. Die Größe der Bassins zweier davon beträgt je 40 
Schritte; eines hat vier besondere Abteile und in jedem dieser 
vier ist ein Bassin. Sie hat auch viele Weinberge und Obst¬ 
gärten. Ihr gegenüber liegt eine Festung die man ,Pest a 
nennt, ein großer Flecken. Sie hat zwei Moscheen, doch hat 
man ihren Minarets die Spitzen abgeschlagen. Man verblieb 
zwei Tage. 2 (Nach dem) Dorfe Tötöny, 3 türkisch ,D2än 
kurtaran', (sind) 1 x / 2 St. Es ist ein kleines Dorf auf ebenem 
Terrain. Als der selige Sultan Suleiman nach seiner Niederlage 
aus Wien kam, 4 lagerte er hier und fragte: ,Kommen uns 
deutsche Soldaten nach?' Man antwortete: ,Es kommen keine'. 
,Gott sei Dank, unser Leben ist gerettet', sagte er. Davon 
blieb (der Name): ,Dzän kiurtaran.' 6 (Nach dem) Dorfe Födvär 0 
(in) 7 V, St.; es ist ein großes Dorf. Das Dorf Paks 7 (in) 
6 St., ist ein kleines Dorf mit vielen Weingärten. Das Dorf 
Tolna 8 (in) l 1 ^ St.; ist ein großes Dorf. (Nach dem) 
Flecken Baja 9 (sind) St.; es ist ein schöner Flecken. 
Das Dorf Vörösmart 10 (in) 7*/ 2 St. (Nach dem) Dorfe 
Erdöd 11 (sind) 12 1 / 2 St.; es ist eine verödete Festung und 
erhebt sich auf einem hochgelegenen Platze. (Nach der) 
Festung Vukovar 12 (sind) 4 St.; (nach der) Festung Illok 13 


9 Ist die Stadt Baja nahe der Donau im ungar. Komitate Bäcs-Bodrog, 
nordwestlich von Zombor. 

10 Text = Veris Marterin, ist das heutige Vörösmart, Stadt im ungar. 
Komitate Baranya. Das Wien. Diar. Anh. zu Nr. 1754 nennt diesen Ort 
,Vörös Mar ton*. 

11 Text = Erteti, ist der Marktflecken Erdöd im Yirovitizer Komitate in 
Slavonien, unweit der Mündung der Drau in die Donau. Ygl. auch die 
Beschreibung in Driesch’ Ber. S. 34—35. 

12 Text = Bulghowar, ist die Stadt Vukovar im Syrmier Komitate in 
Slavonien, am Einfluß der Vuka in die Donau, südöstlich von Essek. 
Driesch, Ber. S. 35 nennt die Stadt ,Bokovar*, das Wien. Diar. ,Bolquovar*. 
Die Botschaft kam hier am 28. Mai an, hielt am 29. Rast und fuhr am 
30. gegen Belgrad. Wien. Diar. Nr. 1757. 

18 Ist der Marktflecken Illok (Ujlak) im Syrmier Komitate in Slavonien, 
am rechten Donauufer; der türk. Berichterstatter nennt Illok eine Festung, 
während es Driesch, Ber. S. 35 nur als einen vornehmen Flecken bezeichnet. 
Illok war tatsächlich eine Festung; vgl. Chron. v. Mekka, verfaßt von 
Kutb ed-din Muhammed f 990 d. H., ed. Wüstenfeld III., p. r. r : ÄäIä 
und Ta’rich-i Ferdi (Ms. der k. k. Hofbibliothek, Hist. osm. 42) 
fol. 119 v. £*JL5. 
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III. Abhandlung: v. Kraelitz-Greifenhorst. 


^ j o 3 j \ji 1 _j 3 Hjiiö ^ ^ 

o^Ijj 6^X3 «Cj ^\ sL jj 4*13 

O *X>J ^ jf 3 ^ ^ ^ ji 4jtld Jm I 

J-Xol ^p\ <jj\ ^L*\ cl>^Jl>- o j3j\^ ^*Xl>* o JCIC* ©^3 j 

<i^© x* 3 cA^ J3 4*13 jJlo! jj^lU 4jj^ 1 Bl. 28 r. 

m f 

j 3jlj^i^l» ^4^.1L b .A5“ o <Al^\ a^"Jl>“ ^ j34*l3 (jfVJLÄ ©,>1>J ^ J JUT^l j^iL» 

J J—JS*3 cJJuJj ^ j J3j) 0^^ o^Xli^l iii>4*l3 ^ j3jl^ LS-A^ (J^’T ,5 

4—1—b\j—x— oy3 oUaLu j\jJi,o j ijX^Lc- 

'.—1 ) —JUJ li toX^* - \ . J^j fljJ ^ ö **^ ^ ^ \^> 1*$^** 3 ^ ^^***^" ^ 

„ * * 

^ 3j-X<\ _/-<** O 1 ^^ 4« li? j \$*x£‘ 4lC^ JL^*> Bl. 28 V. 

^_^4—JlL-L ^i\ {jJl£\ <Cyb J j3©XO 4 j^L> ^-/4*i3 *J+3X> ^ 

^ J »A^ju~>* ^ J ^ ^3 \ > £ > 3** > J -J ^ Ä ‘AIS^Lj ^wH ^3 Cai> ^ ^ J '-5 

2 ^ 4^* ^ J.9^ J, *^J m i < ß’3'^ i 3* 

Jjuil^l j^4*Ji3 \ L i») lg ^ 1 Lm 4*1 ä J*A3^?" 

jjud^l ^Lo J J*J^3 ^4*13 4^A) J> ^ j\j ^uojLft J ^ 

a Ms. ^,^^3 AäJLs- 
b Ms. a^j>. 

c y> (türk.) ältere Orthographie statt ^p\ d Ms. ^3^. 

1 Text = Wardin (Wardein), damals Hauptstadt des Herzogtums Syrmien 
und Slavonien, ist das heutige Peterwardein. Die türk. Botschaft kam hier 
am 1. Juni 1720 an und brach am 3. Juni wieder nach Belgrad auf. Wien. 
Diar. Nr. 1758; vgl. auch die Beschreibung dieser Stadt in Driesch’ 
Ber. S. 36. 

2 Ahmed Pascha war Beylerbey von Anatolien und befehligte in der 
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5 St. Letztere ist eine verödete Festung, aber der äußere Teil 
ist ein großer Marktflecken; ihr gegenüber liegt ein großes 
Dorf, ihre Vorstadt. (Nach der) Festung Wardein 1 (sind) 

6 St. Als wir einzogen, feuerte man viele Kanonenschüsse ab. 
Es ist eine große Festung, welche man auf einem hochgelegenen 
Platze errichtete. Eine Seite von ihr liegt an dem Ufer der 
Donau und auf der Landseite hat sie einen dreifachen Graben. 
Der äußere Graben ist 13 und der mittlere 19 Schritte breit. 
Der Graben am Fuße der Festungsmauer ist 23 Schritte breit. 
Wenn man durch das Tor in das Innere tritt, so beträgt 
die Dicke der Mauer 59 Schritte; es ist eine sehr starke Fe¬ 
stung; in den Gräben wurden von neuem Verschanzungen 
aufgeführt; sie hat auch viele Kanäle. In der Festung drinnen 
ist kein Geschäftsladen und keinerlei Leben. Nur von dem 
eigenen Militär sind da einige Soldaten, die haben daselbst 
mit ihrem Kommandanten ihren Sitz. Die Seite, wo einst die 
islamitischen Truppen lagerten, bessert er (der König) jetzt 
aus und nach der Seite, wo der Türke Ahmed Pascha 2 als 
Märtyrer gefallen ist, ließ er neuerlich eine große Verschanzung 
errichten und setzt sie (die Festung) so wieder in Stand. Die 
Außen werke der Festung liegen an der Donau und mitten 
aus der Donau erheben sich zwei Wälle. Die Vorstadt der 
Festung liegt auf der gegenüberliegenden Seite der Donau, 
sie hat einen Markt und ist bewohnt. 3 Auf der Stelle, wo die 
islamitischen Soldaten lagerten, ist ein Derwischkloster, man 
nennt es: ,Gül Baba Tekjesi*. Sie hat viele Wein- und Obst¬ 
gärten. (Nach der) Festung Slankamen 4 (sind) 6 St.; es 
ist eine äußerst verödete Festung und nun ein Dorf geworden. 
Sie hat ein Minaret. Ihr gegenüber liegt die Festung Titel; 5 
auch die ist verödet. Vor ihr fließt die Theiß und vereinigt 


Schlacht bei Peterwardein 1716 den linken Flügel des türkischen Heeres. 
Er fiel in derselben am ö. August 1716. J. v. Hammer, Gesch. d. osm. 
ß. Bd. VII. S. 207. 

8 Wahrscheinlich stand sie auf dem Gebiete der heutigen königl. Freistadt 
Neusatz. 

4 Text = Islanghmana, das heutige Slankamen an der Donau der Theiß¬ 
mündung gegenüber. Driesch, Ber. S. 37, schreibt ,Salankement‘. 

5 Text = Tebtele; verschrieben aus dJList das heutige ,Titel*, 

ein Markt im ungar. Komitate Bacs-Bodrog rechts an der Theiß. 


Digitized by t^.ooQLe 



64 


III. Abhandlung: v. Kraelitz-Greifenhorst. 


0wXa5^\ 1 {^j *x^S Bl. 29 r. 

6 J aü j-l» JC« 1 jaJLi 0^1» o ^ li J O 4*1$ J* \ jsii J \o ^ I 

\\?A O V U j Cd^C jt 0*\j* 

ft Ms. ; tisa vom Ungar. ,Tisza* die Theiß (Fluß in Ungarn). 

b Ms. Iä.; ist Abkürzung für den mohammedanischen Monat 
^jVl; vgl. Anm. b, S. 8. 


Berichtigungen. 

Seite 7, Z. 11 v. o., streiche: ^jy» neben 
„ 8, Anm. 3, Z. 1, statt ,Mustafa u. Mustafä * lies ,Mu^afd l . 

„ 9, Anm. 4, Z. 3, statt ,< chirmaen * lies ßirmaen 1 . 

„ 9, Anm. 7, Z. 2, statt ,kaja c lies ,&<yV. 

„ 11, Anm. 13, Z. 2, statt ,Muhsinzäde * lies , Muhsinzädef. 

„ 12, Anm. b, Z. 6, statt ,A. imperatory * lies ,A. imperatory*. 

„ 18, Anm. b, Z. 1, statt JcoSdvlar * lies ,ko$dular e . 

„ 18, Anm. b, Z. 2, statt JcawuSdular * lies JcawuSdvlar* . 

„ 18, Anm. e, Z. 1, statt ,qylavy * lies , kyüavy*. 

„ 19, Anm. f, Z. 1, statt , sorghudz* lies y sorghudz‘. 

„ 21, Z. 7 v. o., statt ,Ibrahim* lies ,unser Botschafter Ibrahim Pascha*. 

„ 22, Anm. d, Z. 1, statt ,izm* resp. ,«zn‘ lies ,fziVt* resp. ,is7i*. 
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sich vor Slankamen (mit der Donau). Von dort kam man 
nach Belgrad. 1 Wiederum wurden von der Festung Belgrad 
aus zahlreiche Kanonensalven abgegeben. Sodann reiste man 
zu Lande hierher. Und damit Schluß! Geschrieben am 24. 
D2emazi-ül-ewwel 1138. 2 

1 Die türkische Botschaft kam am 3. Juni 1720 wieder in Belgrad an. 
Die Auswechslung mit dem von Konstantinopel zurückkehrenden deutschen 
Groß-Botschafter Grafen v.Virmondt fand ebenfalls zwischen Parakin und 
RadZna (Raianj) am 17. Juni statt. (Wien. Diar. Nr. 1759 u. 1763.) 

2 Entspricht dem 28. Januar 1726 christlicher Zeitrechnung. 


Berichtigungen. 

Seite 22, Anm. d, Z. 4, statt , v agZ‘ und yaqyl 1 lies ,* akV" u. ,akyV‘. 

„ 26, Anm. d, Z. 1, statt >8oltat * lies ysolfat*. 

„ 28, Anm. b, Z. 1, statt >tabja ‘ lies Jabja ‘. 

„ 29, Z. 8 y. o., setze Komma nach ,Essek‘. 

„ 31, Z. 2 y. o., statt ,Szekcsö‘ lies ,SzekcsÖ‘. 

„ 31, Anm. 8, Z. 1, statt ,Szekes Fejärvar* lies ,Szekes Feh6rv&r‘. 

„ 31, Anm. 10, Z. 1, statt ,Kisber* lies ,Kisb6r‘. 

n 31, Anm. 11, Z. 1, statt ,Györ‘ lies ,GyÖr*. 

„ 32, Anm. 2, Z. 1, statt ,Szent-Miklos‘ lies ,Szent-Mikl<5s‘. 

„ 38, Anm. a, Z. 1, statt ,hynto * lies ,Ayw£>‘. 

„ 42, Anm. c, Z. 1, statt ,meSadlyq l lies ,meiadlyk *. 

resp. Z. 2, statt ymetaUyq 1 lies yineSatlyk'. 


Sitznngsber. d. phil.-hist. El. 158. Bd. 3. Abh. 


o 
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Index. 


arflan , Löwe, Text, S. 46, Anm. a. 

AsblL>\ üice , warme Quelle, Therme, Text, S. 60, Anm. a. 

Aj3Ul> balangha, Planke, Pallisade, Text, S. 30, Anm. e. 

^*£53*0 peikei = p. ^ySipUkaet = Geschenk, Text, S. 36, Anm. d. 

AjA^J^o tirenbete , Trompete, Text, S. 19, Anm. g. 

A)jJ (auch A^ö ZZzie) Zezie, scharf, spitzig, behend, schnell, Text, S. 66, 
Anm. h. 

A^o^Iä. p. cärgilSae , viereckig, im Viereck, Text, S. 20, Anm. c. 

^1531p. diwänaegdn , die Narren, Verwegenen, Text, S. 36, Anm. b. 
soltat, Soldat, Krieger, Text, S. 26, Anm. d. 
synor, Grenze, Text S. 14, Anm. a. 

Serdik , Freude, Fröhlichkeit, Salve, Einwohnerschaft, Text, S.23, Anm.e. 
forghudz, diamantener Reiherbusch, Text, S. 19, Anm. f. 

A*oU> tabja , ar. Ä3oo, Verschanzung, Text, S. 28, Anm. b. 

Alfi^k, tughla, vom lat.tegula, Backstein, Ziegelstein, Text, S. 28, 3.Z. von unten. 
Jcyllavy, Galaturban, Text, S. 18, Anm. e. 
kaiion , großes Kriegsschiff, Text, S. 26, Anm. c. 
p. = kae&S, Priester, Mönch, Text, S. 54, Anm. b. 

giönüllian (pers. plur. v. t. resp. die Freiwilligen, 

Text, S. 36, Anm. e. 

leS, vom p. AXü^ (Zdfae), Leichnam, Text, S. 40, Anm. e. 
mubärek a., Pest, Text, S. 12, Anm. a. 
meSad Tahrif von a. (meihed), Friedhof, Text, S. 40, Anm. f. 

meäadlyk, nichtmohammedanischer Friedhof, Text, S. 42, Anm. c. 
menend = p. jwoU gleichend, ähnlich, Text, S. 52, Anm. a. 
hynfogh (gewöhnlich hyn\o ), Kutsche, Kalesche, Text, S.38, Anm.a. 

varo $, Stadt, Text, S. 28, Anm. a. 

0 b A* 0 b jan-be-jan, Seite an Seite, Text, S. 56, Anm. c. 
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Rhodokanakis, Nikolaus: Die äthiopische 

k. k. Hofbibliothek zu Wien. (Mit 5 b89096262423a 

3 K 90 h — 3 M. 90 Ff. 
Schmidt S. V. D v P. Wilhelm: Grrundzüge einer Lautlehre der 

Mon-Khmer-Sprachen. 4°. 1906. 13 K — 13 M. 

— Slapat rägäwaü datow smim roft. Buch des Rägäwaü, der 

Königsgeschichte. Nach einem Palmblatt-Manuskript aus 
dem Mon übersetzt, mit einer Einführung und Noten ver¬ 
sehen. 8°. 1906. 4 K 50 h — 4 M. 50 Pf. 

Schorr, Moses: Altbabylonische Rechtsurkunden aus der Zeit 
der ersten babylonischen Dynastie (ca. 2300—2000 v. Chr.). 
Umschrift, Übersetzung und Kommentar. 8°. 1907. 

4 K 70 h — 4 M. 70 Pf.. 
Steinschneider, Moritz: Die europäischen Übersetzungen aus dem 

Arabischen bis Mitte des 17. Jahrhunderts. A. 8°. 1905. 

1 K 90 h — 1 M. 90 Pf. 

v -B. 8°. 1905. 2 K 40 h — 2 M. 40 Pf. 

Strekelj, Karl: Zur slawischen Lehnwörterkunde. 4 °. 1904. 

5 K 30 h — 5 M. 30 Pf. 
Strzygowski, Josef: Die Miniaturen des serbischen Psalters der 

königl. Hof- und Staatsbibliothek in München. Nach einer 
Belgrader Kopie ergänzt und im Zusammenhänge mit der 
syrischen Bilderredaktion des Psalters untersucht. Mit einer 
Einleitung von V. Jagic. (Mit 1 Tafel in Farben-, 61 in 
Lichtdruck und 43 Abbildungen im Texte.) 4°. 1906. 

42 K — 42 M. 

Wachstein, Bernhard: Wiener hebräische Epitaphien. (Mit 3 Ta¬ 
feln.) 8°. 1907. l K 40 h — 1 M. 40 Pf. 

Wessely, Carl: Topographie des Fajjüm (Arsino’ites Nomus) in 
griechischer Zeit. (Mit 1 Tafel.) 4°. 1904. 

10 K 80 h — 10 M. 80 Pf. 

— Sahidisch-griechische Psalmenfragmente. (Mit 2 Tafeln.) 

8°. 1907. 4 K 90 h — 4 M. 90 Pf. 

Wiesner, Julius: Ein neuer Beitrag zur Geschichte des Papiers. 
8°. 1904. 70 h — 70 Pf. 


Zu den beigefügten Preisen durch Alfred Holder, k. u. k. Hof- 
und Universitäts - Buchhändler, Buchhändler der kais. Akademie der 
Wissenschaften (Wien, I., RotenturmstraJße 13), zu beziehen. 


Druck von Adolf Holzhausen, 
k. und k. Hof- und Universitäts-Buchdrucker in Wien. 
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